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Der neue feindliche Großangriff
bei St. Quentin.

W . T . -B. Großes Hauptquartier , 25. Sept . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundunzstätigkeit m Flande  rn.

Moeultrcs und am Wald» von Havrincourt lebte der Arttllerre-
kampf auf. Bei MoeMes scheiterten erneute Angriffe des
Feindes.

Heeresgruppe Boehn.
Östlich von Epehy  nahmen wir in örtlichem Gegenan¬

griff die vor den Kämpfen am 22. September gehaltenen
Linien wieder. _ , ~ „

Zwischen Omignvn-Bach und der Somme nahmen Eng¬
länder und Franzosen ihre Angriffe «egen  St . Quentin
wieder auf. Sie waren von starker Artillerie und Panzern
wagen begleitet. In P -ntruet, Grieourt und Franclllp-Selency
faßte der Gegner am frühen Morgen Fuß. Versuche des Fem-
dcs, in heftigen sich bis gegen Mittag sortsebendenAnzr'fseu
die Einbruchsstclle zu erweitern, fcherterten.  Dnrch
Artillerie und Flieger wirksam unterstützteG e g e n sto tze un¬
serer Infanterie und Pioniere brachten gegen Mittag pon-
truet und Gricourt wieder in unseren Besitz.  wre
zwischen beiden Orten gelegene Höhe  wurde nach wechsel-
vollem Kampf wieder genommen.  Francrlly -Selency bneb
in FeindeShand. An der übrrgen Front brache» ferne Angriffe
meist schon vor unseren Linien zusammen. Wo er sie erreichte,
wurde er im Gegenstoß wieder zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
ZwischenB e s l e und A i s n e brachen Sturmabteilungen

tu die feindlichen Linien südlich von Glenne ein und brachten
85 Gefangene ein. Ein starker Gegenangrrff, den der Fern»
nach Abschluß dieser Kämpfe gegen unsere Ausgangsstellung
richtete, wurde a b g e w i r s e n. Bei kleinen Unternehmungen
über die Besle und in der Champagne  machten wer
Gefangene. ' __ _

Wir schoflen gestern im L u f t ka m p s 28 feindliche Flug¬
zeuge und 6 Feflelballone ab. LeutnantR u mey errjang
seinen 42., Leutnant Jacobs  feinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Die Regierungserklärungen
im Hauptausfchuh.

Nach dem Reichskanzler erläuterte , wie schon kurz mitge-
doilt.

General v . Wrisberg
m Stelle des Kriegsministers

die Kriegslage.
Unsere Angriffsoperationen beiderseits Reims  blieben,

veil der ausschlaggebende Faktor , die Üb e r ra schu n «. nicht
relamg, auf taktische Erfolge beschränkt. Mit dem Ein¬
ste l l e n unserer Offensive trat eine wesentliche A n d e -
cung der Gesamtlage  ein . Wir muhten uns auf die
Slbwehr einstellen und unsere Front zuruckverlegen. In den
neuen Stellungen können wir aber mit vollem Ver¬
trauen  weitere Angriffe des Feindes erwarten . Es liegt
in der Natur der Sache, dich wir als Verteidiger eine erh eb¬
liche Zahl von Gefangenen und Geschützen etn<
Reifüfci  haben . Wir können ckber mit Bestimmtheit sagen,
daß der Feind seine Erfolge nur an den ersten Angriffs tagen
durch Überraschung mit geringen Verlusten erreichte, »ah er
aber im übrigen die schwersten Verluste  erlitten hat.
Auch die amerikanischen  Heere dürfen uns nicht
schrecken; wir werden auch mit ihnen fertig . Bedeutungsvoll
war für uns

die Frage der T a n ks.
Wir sind gegen sie ausreichend gerüstet. Die Tankabwehrffst
heute mchr eine Nerven-  als eine G e r ä t f r a g e. Im
O st e n und an der italienischen  Front ist die Lage im
allgemeinen unverändert . In Mazedonien  gelang es dem
G e g n e r . die bulgarischen Streitkräfte an einer Stelle nicht
unerheblich zurückzudrücken.  Die bulgarische
oberste Heeresleitung sah sich trotz der glänzenden Abwcbr des
englischen Angriffs am Doiranice gezwungen, ihre Verteidi¬
gung weiter zu rückz uv erlegen. In Palästina  wurden am
IS. Sept . die türkischen Kräfte aus ihren bisherigen Stellungen
geworfen.  Wie sich die Lage weiter gestalten wird, läßt
sich noch nicht übersehen.

Die feindlichen Heeresberichte müffen jetzt mit großer
Vorsicht gelesen werden. Sie sind bewußt ans die Zer-
.nürbung unserer Stimmung zugeschnitten und bringen

daher starke Übertreibungen.
Gon verschiedenen Seiten ist (und Mar ganz mit Recht!
Schrrstl . des „Wiesbadener Tagblatts ") die militärische
Berichter st attung  angegriffen worden : nämlich die Be
Handlung der Stärke der feindlichen Reserven und des ame
litauischen  Heeres . In dem erstgenannten Punkt fft sie
zu weitgegangen.  Es wurde nicht genügend zum Aus¬
druck gebracht, dah der Feind in der Loge war , die abge¬
kämpften Verbände wieder auszusüllen und entsprechend dem
Einsatz der amerikanischen Kräfte an ruhiger Front neue
Reserven zu bilden.

Voll Vertrauen  sieht di« Oberste Heeresleitung und
die Heeresverwaltung den künftigen Ereigniffen entgegen.

Der Feind rechnet mehr als je auf unseren inneren Zu¬
sammenbruch. Zeigt dir Heimat ein starkes Gesicht, s,
acht sie dadurch unfern Front eine unübe rwindli che

Wie es unseren Gegnern schlecht  ging , stellten sie sich
geschlossen  hinter Regierung , Heeresleitung und Hê -
Seilte der Deutsche das nicht auch können, zumal es chm urcyl
schlecht geht ? Wir halben keine Ursache, zu verzagen. Ern fester
deutscher Wille führt zum ehrenvollen Frieden.

Hierauf äußerte sich Kapitän zur See B r ü n i n 3 si " st ^
über die Lage zur See : Das wesentliche aus fernen Ausfüh¬
rungen wurde in der Morgen-Ausgabe bereits mitgeteilt , . cach-
zutragen sind noch seine folgenden Ausführungen : unsere
FIctte , unsere prächtigen U-Bootsbesatzungen wissen Mar , wo¬
für sie kämpfen, aber der Gedanke, dah sie das H e i m a t-
Heer hinter sichhaben,  lässt sie mit dem Bewusstsein an
den Feind gehen, dah das deutsche Volk Verständnis gegenüber
der ausschlaggebenden Tätigkeit des U-BootkrtegS hat. Das
wird den todesmutigen Männern die schwere Arbeit erleichtern,
wird ihnen einen neuen Ansporn zu weiteren --eist' ingen
geben. Nach der bei unserer Marine herrschenden Auffassung
stand England vor etwa Jahresfrist vor der Schicksalsfrage, ock
es nach den wuchtigen Schlägen, die seinen - eben- nerv, den
Frachtenraum , getroffen hatten , aus einer verständigen
Grundlage Frieden Miessen sollte.

Im weiteren Verlaus der Beratungen des Hauptaus¬
schusses des Reichstags führte anschliessend an dre Darlegungen
des Kapitäns z. S . Brüninghaus der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes

v. Hintze
über die außenpolitische Lage  aus : ES ist mir eine
Genugtuung , hier vor Ihnen über die außenpolitische ->nge
zu 'prechen. Im Vordergrund des öffentlichen Interesses Hehl
die jüngste Aufforderung Osterreich - Un garn  s zu einer
Aussprache  über den Frieden.  Die Haltung der deut¬
schen Regierung zum Frieden ist in verschiedenen Aufforderun¬
gen zur Kenntnis der ganzen Welt gebracht worden. Wir
haben diese Friedensaufforderung , unser« Bereitschaft zum
Frieden , die darin ausgesprochen ist, aufrecht erhalten trotz der
zum Teil spöttischen,  zum Teil hohnvollen  Abferti¬
gung, die wir von unseren Feinden daraufhin erfahren baden.
In dieser Bereitschaft  zum Frieden waren w:r mit un¬
seren Verbündeten völlig einig.

Indessen erscheint es uns , nach dem dieser Mißerfolg un¬
serer bisherigen Anregung z-utril geworden war , daß w>r
nicht noch einmal denselben Weg gehen sollten. Auch kam
es uns vor, als ob der augenblickliche Zeitpunkt , in dem
der Feind in einer Kriegspsychose, in einem Sieges-
t a u m e l, sich befand, nicht gerade der geeignetst̂ wäre,
unsererseits mit einer neuen Aufforderung zum Frieden

hervorzutreten.
Indessen . dre Aufforderung ist erfolgt.  Zugleich nachdem
die Aufsorderung ergangen war , haben wir in Übereinstim¬
mung mrt unseren Bundesgenossen, der Türke: und Bulgarien,
uns dahin ausgesprochen, dah wir den Schritt der österreichisch-
ungarischen Regierung mit größter Sympathie begrüßen und
dah w'r unsererseits die ersten sein würden , an einer auf
Grund dieser Anregung zustande gekommenen Aussprache der
Kriegführenden uns zu beteiligen.

Ich gehe über zu den Staaten , mit den« , wir im Frieden
leben, die als Neutrale gelten. Zunächst der grösste von
ihnen ist

Groß-Rußland.
In Gross-Russland brodelt der Keffel der Revolution weit« .
W:- haben uns damit al^usinden und daran zu denken, dah,
wer noch immer in den Kessel der Revolution di« Finger ge¬
taucht yat sich der Folgen bewusst sein und beren f« n muhte,
die Folaen zu tragen . Die Revolution wird in Ruhlano bee,n-
fluht durch das Vorgehen der Feinde , der Engländer und Ame¬
rikaner . Die Engländer und Amerikaner haben rm R o r d e n
von Rußland einen selbständigen Staat  gebildet , den
Kolastaat . Ebenso  haben sie in Archangelsk  eine
neue Republik unter ihrer Ägide gegründet . D :e Truppen,
welche die Engländer und Amerikaner augenblicklich dort in¬
stalliert haken, sollen die Zahl von 60000  erreichen , dcch
sind diese Zahlen , wie die Herren wissen, meistenteils rechr
unsicher.

Diese Unternehmungen unserer Feinde tat Norden müssen
von uns mit der grössten Aufmerksamkeit  verfolgt
werden . Sie richten sich auf den Umsturz  der gegemvarti-
gen Regierung in Russland und die Wiederaufnahme
des Krieas gegen Deutschland.  Die bolschewistische
Regierung bat sich gegen diese Unternehmungen unterer Feinde
im"Norden gewehrt. Wir haben unsererseits uns e b e n i a 11s
daraus eingerichtet, solchen Unternehmungen , falls sie dedroh-
ücher werden , zu begegnen.  Wir können sagen, dass setzt
im Murmangebiet und im Süden davon bis Vorakol die Eng¬
länder , Amerikaner , zum Teil auch die Italiener bereits vor-
gedrungen sind. In ihrem Sold stehen auch Rote Gardisten.
Russen. Dass sie weiter vo"yehen werden, fft nach dem langen
Zeitraum , der vergangen ist, seitdem sie diesen südlichsten
Punkt erreicht hatten , nicht recht anzunehmen. Das Klima
und die Bodenverhältnisse stellen sich dem entgegen. TaS
Programm der bolschewistischen  Regierung gegen¬
über diesen Entente -Unternehmungen fft nicht ganz klar ausge¬
sprochen. Sie hat sich dagegen gewehrt, sie fft auch dagegen
dolgegangen, aber den K r i e q s z u st a n d hat sie nicht aus¬
gesprochen. Ausserhalb dieser Unternchmungen unserer Feinde
ui Russland haben sie in der Hauptstadt deS russischen Re'chs
Putsche gegen die dortige Regierung angezettelt. Diese Putsche
sind, wie die Herren wissen, unter der Mitwirkung der Ver¬
treter Englands und Amerikas vorgenommen worden. Sie
sind blutig unterdrückt worden. Wir haben daran ein Symbol
von dom, was 'die Entente in Russland fähig und gewillt ist,
zu unternchmen . Die bolschewistische Regierung scheint sich in
letzter Zeit dieser Gefahr bewusst zu sein. Sie wappnet sich da-
- - itnh ifirfatsw » Kflftiwit  duWtUn *11 fotHU"

Einer der neuen Staaten ; mit denen sich Russland aus-
einanderzusetzen hat , ist

Finnland.
Verhandlungen über das Bechältnis beider benachbarter
Staaten zueinander sind hier in Berlin ausgenommen wordeii.
Wir haben gesunden, dass die gegenseitigen Spannpunkte noch
miteinander differieren . Unsere Bemühungen , sie MM, - us-
stleich zu bringen , sind zeitweilig fchlgeschlagen. Wir haben
aber die Hoffnung , annchmen zu dürfen , dass dieser zeitwe' lige
Fehlschlag kesn endgültiger sein wird.

Die Ukraine
schreitet in erfreulicher  Weise in der Konsolidie¬
rung  weiter . Der Hetman der Ukraine ist mit seinen mass¬
gebenden Ministern m Berlin gewesen und hat mit der Regie¬
rung Fühlung genommen. Wir höben dabei sestgestellt. dass
seine Absichten loyal und für die Ukraine förderlich sin», dass
er bestrebt fft, die Probleme , die sich der Ukraine stellen, einer
baldigen Lösung entgegeuzuführen , und dass seine Absichten
uns gegenüber aufrichtig und klar sind. Es besteht augenv .ick-
l:ch zwischen der Sowjetregierung und der Ukraine ein Waffen¬
stillstand und eine Art Abmachung über den gegenseitigen Ver¬
kehr, auch über den Handel . Wir können annehmen, dass auch,
nachdem dieser dloäu ? vivendi schon geraume Zeit erfolgreich
bestanden hat , er allmählich zu erfolgreichen Verhandlungen
zwischen beiden Staaten führen wird, die aus dem Waffen¬
stillstand einen dauernden Frieden ^machen wollen. Die
Ukraine arbeitet daraus hin , ein selbständiger, lebensfähiger
und starker Staat zu werden. Wir können diese gute Absicht
begrüßen.

Die Tschecho-Slvwäken
bedrohen die Bolschewisten von Osten. Der Name Tschecho-
Slowak fft heute nicht mehr das, was er im Zeitpunkt seines
Enfftchens bedeuten sollte. Nach den vorliegenden Nachrichten
scheinen bei den Tscheche-Slowaken nur noch wenige
Tschecho-Slowakeu zu sein. Dre meisten Angehörigen dieses
Heeres sollen aus Sibirier :i und übergelaufenen Russen be¬
stehen. Der Zusammenlhalt in dieser Armee wird verschieden¬
artig geschildert, die meisten Nachrichten laufen aber daraus
hinaus , dass das ffchechv-slowakische Heer mit der Zeit mehr
und mehr undiszipliniert wird, und dass nach dem Beispiel
vieler anderer Armeen im fernen Osten weiter nichts wie un¬
disziplinierte Unternehmungen enfftshen. Die Tschecho-Slowa-
ken haben im Augenblick den Ural und die Wolgagebiete zum
Teil besetzt. Neuerdings Hot die bolschewistische Regierung sie
zurückgedrängt, und die Regierung in Moskau . gibt an , die
wichtigen Städte Kasan und Simbirsk wieder in ihre Hand
gebracht zu haben . Was

Sibirien
selbst angeht , so befindet sich eine  Regierung in Irkutsk,
eine in Omsk,  eine andere in Wladiwostok  und eine
weitere in C h a r b i n. Diese verschiedenenOrtsnamen kenn¬
zeichnen nur die Staaten wo sich überhaupt eine Regierung
konstituiert hat . Die groß« Breite von Sibirien ist regie-
rungslos  und hat sozusagen keine Regierung , die über die
der Gemeinde hinausaeht . So lange die Russen sich in diesen
kleinen Gemeinden wohl befinden, so lange ist eigentlich noch
nicht an ein Ende dieser Prozesse zu denken, die sich in Russ¬
land abspielen . In Südrußland  haben wir andere Pro¬
zesse des staatlichen Lebens entstehen sehen. Nördlich des Kau¬
kasus hat

General Alexejew
eine Armee gegründet , die er die Freiwillige Armee nennr.
Sie soll etwa 100 000 Mann haben und gut bewaffnet sein,
aber Mangel an Munition  haben . Über die Stellung
Alexejews "zu den Problemen , die in Russland vorhanden sind,
wissen wir nur so viel , dass er daraus auSgeht, die gegen-
wärtigeRegierung  zu stürzen und an ihre Stelle einen
Schein , ein Bild , oder das Wesen des alten Russland zu setzen,
je nach der Möglichkeit. Ferner wissen wir , dass Alexejcw
E n t e n t i st fft. Er befindet sich in einer recht abgeschlossenen
Position , so dass er kaum noch Geld bekommen kann von den
Feinden , da er von den Verkehrswegen abgeschnitten ist. Von
den Don -Kosaken wurden unsere Angelegenheiten sachlich er¬
ledigt, wie wir ihre Angelegenheiten ebenfalls sachlich aner¬
kannt haben . Dagegen haben wir ein grosses Interesse , dass
in d̂iesen Gebieten , so weit es möglich ist, Ordnung und Ruhe
herrscht, denn im Norden vom Don -Kosakengebiet befindet sich
das höchst wertvolle D one zbe ck en m,t seinen grossen Koh-
lenschätzen. Die Astrachan-Kosaken, am Südende der Wolga
sitzend, behaupten sich westlich von den Don-Kosaken. Auch sie
beanspruchen für ihr Staatsgebiet die Unabhängigkeit. Am
Nordwestufer des Kaspischen Meeres finden wir wiederunr
einen neuen Staat , den der Terek - Kosaken.  Es scheint,
dass sich die 'Engländer ihrer angenommen haben und ihnen
Geld zukommen lassen. Wir brauchen diesen Punkt nicht so
tragisch zu nehmen, denn auch ihre Verbindungen sind gestört
und werden nicht so leicht wiederhergesiellt werden können. Um
die Kuban- und Terek-Kosaken herum stehen noch bolschewisti-
sche Truppen im Kampf mit allen diesen Staatsgebieten,
die sich dcrt für unabhängig erklärt haben und einer Einigung
noch nicht zustreben. Wichtiger für uns fft

die Krim.
Sie hatte eine eigene lokale Verwaltung eingerichtet. Neuer¬
dings haben Mischen der Ukraine und der Krim wirtschaftliche
Verhandlungen stattgefunden, die zu einem ersprießlichen Aus¬
gang geführt haben . Die innere Lage Gross-Rußlands schein!
uns nach den Mitteilungen , die wir in den Zeitungen lasen,
vom Terror beherrscht  zu werden. Zweifellos kom¬
men Schreckenstaten vor, aber dass sie in dem Umfang vor sich
gehen sollten, wie wir es in den Zeitungen lösen, ist nicht sehr
wahrscheinlich.

Welches ist nun unser Standpunkt gegenüber den bolsche¬
wistischen Negierung?

Wir haben kein  Recht , vom völkerrechtlichen Standpunkt
aus in die inneren  Verhältnisse Russlands einzugreifcn ..
Wir haben den Frieden im Osten dank dem Frieden von Brest.
Litowsk. « s ist im Interesse bei Deutschen Reich» und jein«
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Brrvündetrn . an diesem Frieden festzuholte « , so lange
«S nur möglich  ist . Diese Möglichkeit liegt zum großen
Teil bei unt.  zum anderen Teil bei Faktoren , über die wir
die Herrschaft nicht haben. Unser Verhältnis bezüglich der in
Rußland nach unserer Meinung ungewöhnlichen Lage ist da»
solgenbe: l . Wir enthalten uns des Eingriffes  au*
Maßnatnnen gegen Russen und solche Ausländer , die unserem
Schutz nicht unterstehen . 2. Wir treten mit allem Nachdruck,
und ich füge hinzu , auch recht oft mit vielem Erfolg zugunsten
von Deutschen und Deutschfreunden ein, die unser« Dchutzge«
nassen geworden sind oder find. In jüngster Zeit hat der
König von Spanien  eine amtliche Anregung gegeben, die
Zarenfamili«  aus Rußland nach Spanien reisen zu
lassen. Wir haben uns bei der russischen Regierung dafür
eingesetzt, wenn eS nicht möglich sein sollte, die Zarenfamilie,
die Zarin und ihre Töchter und den kranken Zarewitsch auS
Rußland nach Spanien reisen zu lassen, ihnen dann wenigstens
die Möglichkeit zu geben, nach der Krim  zu gehen und sich
dort in den früheren ^arischen Schlössern niederzulassen. Dort
haben sich schon eine Reihe von Großfürsten mit ihren
Familien , Frauen und Kindern installiert , und sind dort un¬
ter dem Schuh von geringen Kräften der deutschen dort statio-
inerten Truppen.

Die NationalisierungdeS Eigentums  ist eine
der Haupdnatznahmen der bolschewistischen Regierung . Un¬
sere Regierung wird davon berührt . Wir haben versucht, in
der Form deS ErgänzungSvertrags zu Zusatzverträgen zum
Frieden von Brest-LitowSk und gegen die schädlichen Folgen
dieser Maßnahme aus Deutsche und auf unsere Schutzgenossen

Rußland jetzt dasteh«, werde,
können, sofort HandelSvertr
dürfen wir nicht warten , fonderi

werden wir indessen kaum haften
ertrüge  zu erzielen . Trotzdem

sondern müssen darangehen , schon

dere Demarkationslinie  gegen Rußland inS Auge ge¬
faßt als diejenige, die zurzeit besteht. Während der Verhand¬
lungen mit Rußland steigerte sich der LoslösungS-
Prozeß.  Alle neuen Staatengebilde streckten uns die Hand
Entgegen. _2Bir haben dadurch Gebiete mit unseren Truppen
schützen müssen, an die wir früher nicht gedacht haben. Cs war
nicht di« Absicht der deutschen Truppen , dort russftches Ge¬
lände in Besitz zu nehmen, sondern die Völker  riefen nach
unserem Schutz. Nicht Eroberungssucht hat uns veranlaßt,
n> diese Länder einzurücken, sondern allein deren Wunsch und
daneben dir Kriegsnotwendigkeit. Der dadurch geschaffene
Zustand mutzte legalisiert werden. Dazu haben die Ergän-
^ ^ ^ erträge gedient. Wir hatten im Frieden von Brest-

Estland und Livland
so lange mit Polizeimacht zu schützen, bis sie dazu ans eigener
Kraft in der Lage sein würden . Wir werden dies« Staaten
als das anerkennen , was sie staatsrechtlich  geworden
find, nämlich als selbständige Staaten  und , so weit
e» nöt -g ist. mit unserer Hilfe  organisieren . Darüber hin-
aus brauchen wir nicht zu gehen. In Südrußland hat sich der
Staat Georgien  gebildet . Wir find im Einvernehmen mit
der russischen Regierung bereit, ihn zu gelegener Zeit auzu-
erkennen . Bezüglich der anderen im Kaukasus entstandenen
Staaten haben wir uns nicht weiter engagiert , al» es unsere
Interessen wirklich erfordern . lZuruf : Baku .)

Baku
»st kür Rußland ein Lebensbedürfnis , aber nicht mir für Ruß-
^nd . sondern für die halbe Welt, jedenfalls für halb Europa.
Für unsere Zwecke der Beleuchtung und der Versorgung mit
Mazut und Naphtha brauchen wir die Produkte von Baku. Wir
haben daher großen Wert darauf gelegt. Baku i n t a kt zu er¬
holten . Der Ergänzungsvertrag sieht vor. daß wir dafür
«intreten werden , das Vorrücken einer dritten  Macht gegen
Baku §u verhindern.  Der Zweck dieser Vereinbarung
war , die wertvollen Hlfelder  vor einer Zerstörung zu be¬
wahren . Wir haben in dem Vertrag gesagt, daß wir dafür
eintreten werden. W,r haben kein Mittel unversucht gelassen,
diese» Ziel zu erreichen. ES ist uns daS nicht ganz gelungen,
ober wir sind bemüht ; und dieser Versuch verspricht Erfolg,- - — - - ' ,ltei

bi et

der zwischen Rußland und Deuftchland schwebenden Forderui>
gen. Sir baden ergeben, daß auf seiten Deutschlands
ein erhebliches Plus  zu verzeichnen war . Dieses PluS
sorgfältig errechnet, von der russischen Regierung kontrolliert,
hat «inen Uberschuß zu unseren Gunsten von 6 Milliarden er-
geben. Wir beabsichtigen, aus diesen 6 Milliarden , die in
Raten bezahlt werden sollen und von denen die erste Rate be¬
reit » gezahlt worden ist, — die zweite rst am BO. September
fällig —. die druftchen Forderungen , auch P r i v a t e r, zu be¬
friedigen . Wir haben uns aus diese Pauschalsumme geeinigt,
um alle Weiterungen hintanzuhalten . DaS privatrechtliche Ab¬
kommen gibt unS insofern eine Sicherung gegen willkürli
Anwendung der russischen Gesetze, ÄS wir für privatrechtli
Streitigkeiten besondere Schiedsgerichte vorgesehen haben. '
«taube, wir können zufrieden  fein mit dem, wa« mit die-

erreicht worden ist, wie wir auch bei den
'ft darüber hören können.

einer der Staaten , die unser besondere»
Interesse ercegen,

Finnland,
die ersten Schritte getan , um sich politftch zu konsolidie¬
ren.  Schon im Mai dieses Fahret Hai General Männer-
heim  in HelstnyforS erklärt , daß für Finnland die Grund,
läge seines Gedeihens di« Herstellung einer Monarchie  sein
müsse. DaS finnische Gesetz sieht Finnland vor als einen
monarchischen Staat . Der Reichsverweser hat gegen Ende Mai
erklärt : Der einzige Weg, die Selbständigkeit und Freiheit
Finnlands zu sichern, ist «ine feste, über den Partei¬
streitigkeiten stehende konstitutionelle Monarchie.
Ich betone daS ganz besonder», um zu zeigen, welche Basis
die Monarchie in Finnland bat, indem ich den Einwand vor-
aukfrbe , als ob wir bestrebt gewesen wären , Finnland eine
Monarchie aufzudrängen . DaS ist nicht der Fall gewesen.
Die finnische Regieruna hat sich an unS gewandt mit der
Bitte um einen Prinzen deS königlichen Hauses, eine»

Sfühlt, diesem Ersuchen Folge zu geben. ES ist der sinnt-ien Regierung gesagt worden. Ue  Frage der StaatSform ist
«ine Angelegenheit der finnifck̂ n Regierung . Wir haben
auf Wunsch der finnischen Regierung durch unseren Ge-Iondten halbamtlich erklären lassen, daß jede Einmischung in1e Verfassungsfragen für un» ausgeschlossen  Ist . daß
allerdings in Deutschland die Beibebaltnng der konstitutio-
nellen monarchischen Verfassung mit Sympathie begrüßt wer-den würde.

Etner 5h interessantesten Staaten kn dem ganzen Ost-
Problem ist

Polen.

Dir Ĝrun dla^e un^ erer^ Politik ^hinsichtlich  Polen ŝ îft  di«

Modalitäten für die Durchführung dieser Pcoklomatron sind
wir und Österreich - Ungarn  als Interessenten gewillt,
uns zu v e r st ä n d i g e n unter Annäherung  der Wünsche
ter Polen . In dieser Woche werden von unserer und öster¬
reichischer Seite Kommissionäre zu Verhrndlungen hierüber
in Berlin zusammentreten . Ich bemerke nochmal», daß diese
kommissarischen Perhandlungen die Wünsche und die Stimmen
der Polen anhören sollen und wollen.

WaS wir für uu» zu erreichen hoffen, ist eine wirftchast-
liche Gleichstellung der Mittelmächte auf dem polnische«
Markt mit den Polen . Wir sind dafür bereit, Polen auf.
zunehme» in das künftige mitteleuropäische Wirtschaft».

bündniS.
Sv lange kieteS Wirtschaftsbündnis noch nicht besteht, sind
wir gewillt, mit Polen einen vorläufigen Handels¬
vertrag  zu schließen auf der Grundlage der Meistbe¬
günstigung.  Wir denken ?erner an eine Gleichstellung
der deutschen und österreichischenStaatsangehörigen mit den
polnischen Staatsangehörigen in Polen bezüglich Handel und
Gewerbe und de» Erwerb « von Vermögen, namentlich von
Grundstücken und Land. Wir erstreben einen freien
Durchgangsverkehr  von Gütern und Personen au»
Deutschland durch Polen und umgekehrt; sind weiter bereit,
dasselbe  Polen bezüglich Deutschland zu gewähren. Wir
wollen ferner die Schiffahrt au ? der Weichsel  und den z».
gehörigen Wasserstraßen für frei  erklären für un» und für
Polen . Ferner sind wir bereit . Polen zuzugestehen Gleich¬
stellung  mit un» bezüglich der inländischen Schiffahrt
unter der Bedingung , daß Polen daS gleiche Zugeständnis
Deuftchland macht. Im kulturellen Interesse sind wir ge¬
sonnen. »rn dem neu entstandenen Polen zu verlangen , daß
die Gesetze, welche während der Okkupationsverwaltung ent¬
standen sind und die der Erhaltung der d e u t sch en S chu l en
und Kirchen  dienen , aufreckt erhalten werden. Wir wün¬
schen. daß dieser Schutz unserer deutlch-n Landesangehörigen
in Polen auch nach der Gründuna der Unabhängigkeit Polens
weiterbesteht.

Ich darf nun übergehen zu einem anderen Staat , mit
dem wir jetzt auch in Frieden leben, zu

Rumänien.
Nach Unterzeichnung des Friedens machten unsere gegen¬
seitigen Beziehungen ständig gute Fortschritte . In diesem
erfreulichen Zustand ist im Laufe des Spätsommers
eine Verschlechterung  eingetreten . Unter den Ein¬
flüsterungen der Entente  hat Rumänien , wie eS scheint,
Verzögerungen in der Ausfübrung der ihm obliegenden Ver-
tragsberpflichtungen für möglich gehalten . Wir sind dabei,
kiesen Verzögerungen durch freundschaftlich« Vorstellungen
bei der rumänischen Regierung entgegenzutreten . DaS Er¬
gebnis unserer bisherigen Bemühungen berechttgt uns zu der
Annahme, daß wir damit Erfolg haben. Im übrigen streben
wir eine Gesundung Rumänien ? und eine Sicherung des
Friedenswerkes von Bukarest an. W'.r find aber der Ansicht,
taß dir Sicherung dieser Interessen in erlter Linie durch
Rumänien selbst zu erfolgen hat. Die Demobilisierung
schreitet in letzter Zeit schneller fort , als nach den in jüngster
Zeit eingetretenen Verzögerungen anzunebmen war . Zu
Besorgnissen liegt zurzeit ein Anlaß nicht vor. Die Einigung
zwischen der Ukraine und Rumänien in bezug auf B e ß.
a r a b i e n ist noch nicht erfolgt Mir hoben in dieser Hin-
sicht lediglich erklärt , daß wir an der Angliederung Betz-
arabiens an Rumänien keinen Anstand  nehmen , aber
wir haben keinerlei Verpflichtungen  gegenüber
cer urrcrtrte und Rumänien übernommen.

Von den anderen neutralen Staaten ist
Svanien

im August mit einer Forderung hervorqetreten , die unS
überrascht  hat . Es hat verlangt , für jede« versenkte
spanische Schiff ein«» der in »panischen Häfen internierten
deutschen  schiffe in Dienst zu nehmen, und zwar bi» zum
Frieden gegen eine angemessene Entschädigung. DaS war
eine Forderung , der wir nicht Nachkommen  konnten.
Wir haben Spanien gegenüber betont, daß die Versenkungen
ü”, ®t>crroc6iet in Gemäßheit der von uns veröffentlichten
Erklärung als KriegSlchäden anzusehen sind und daß wir
unmöglich zugestehen können, daß Spanien dieserbakb unsere
Schifte in Besitz nimmt . Wir sind aber eingedenk dessen, daß
Spanien im Laufe des Krieges Deutschland und den Deut-
Isüen im Ausland wesentliche Dienste  geleistet hat
'Sehr richtig!), Spanien dankbar.  Wir legen Wert dar-
auf . Spanien unsere Dankbarkeit zu beweisen. lSehr richtig!)
Wir haben ihm daher gewisse Zugeständnisse  angeboten
nicht in bezug auf die Schiffe, die im Sperrgebiet versenkt
werden, wohl aber in bezug auf solche, die außerhalb des
Sperrgebiets diese? Schicksal erleiden. Wir würden bereit
sein, fiir je ein solches Schifft an Svanien ftir die Dauer des
Krieges gegen angemessene Entschädigung  je eines
unserer in Spanien internierten Schiffe zu übergeben. Wir
haben die spanische Regierung ersucht, zu Verhandlungen über
die Anwendung des G e l e i t s che i n s h st e m e auf spanische
Schiffe einen Experten hierher zu entsenden. ES scheint,
daß Spanien dazu geneigt ist und daß wir auf diesem Wege
, » einer für Deutschland und Spanien ersprießlichen
und annehmbaren Lösung  kommen werden.

Mit den anderen neutralen Mächten sieben wir tn nor-
malen Beziehungen . E« ist nicht zu vergessen, daß in a l l r r -
jüngster  Zeit die Versuche der Entente in den neu¬
tralen  Ländern , eine un » nachteilige Stimmung
hervorzurufen , gewisse Erfolge  gehabt baden. Wie
brauchen daS nicht zu überschätzen. Die neutralen Länder
haben in wirtschaftlicher Beziehung ein große» Interesse
daran , mit Deutschland auch künftig gute Nachbarschaft zu
halten . Ich hege in dieser Beziehung nicht di- großen Besorg¬
nisse, die zeitweilig in unserer Presse hervortreten.

Vizekanzler v. Payer:
An Stelle des verhinderten Staatssekretärs des

Innern möchte ich zur Vervollständigung des Bi'dc-
einige Mitteilungen über die Verhältnisse der in unserer
Hand befindlichen

Ostseegebiete und Litauen
und über die in Aussicht zu nehmende Entwickelung die¬
ser Länder machen. Die staatsrechtlichen Verhältnisse im
sogenannten Baltikum—Kurland, Livland und Estl nd
— konnten bis jetzt nicht geregelt norden. Erst in den
vor einigen Wochen ratifizierten Nachträgen zn dem Frie
densvertrage von Brest-Litowsk gab Rußland seine Zu-
stimmungserklärung zu der Nnabhängikeitserkiorung
dieser Länder. Unser Wunsch ist. mit diesen in einem
gutnachbarlich - freundschaftliche  in Verhüt-
nis zu leben. Dir weitere staatsrechtliche und polit sche
Gestaltung der Länder liegt in ihren Händen. Nach
unserer Ansicht wird d-»n beiderseitigen Interessen am
besten gedient, wenn wir uns mit ihnen zunächst iib-r
die Konventionen  verständigen, die notwendig sind,
um di« beiderseitigen staatsrechtliche» Beziehungen *u

•

Es handelt sich neben dem Ablchluß eines a l I g g,
meinen Bündnisvertrages  um das Zustande
kommen von Verträgen aber Rew.tsjchutz und tlftchts»
gleichheit, über Eisenbahnen Post- und Telegraphen» ‘
wesen, über Zölle, Steuern Wahrung. Matze, Gewiche
usw. Außerdem noch um eine Militär - und
Marinekonvention.  Unsere Cntwürse sind nahe. i j
zu festgeitellt, die Verhandlungenkönnen also uumirftl,
bar beginnen. ES ist nicht beabsichtigt, die drei Lander <
als selbständige  StaatSwrs-n fortbejtehen zu lafierui jSie sollen und. wie es scheint, wollen auch vielmehr zu
einem  zusammengefaßt w-rden. zumal eine ethno. j
graphischen Rücksichten Rechnung tragende Sch idung so ,
gut wie unmöglich ist. Die V 'rträge sind zunächst nur '
als vorbereitende gedacht, während der definitive Ah.
schluß erst durch die für den neuen Staat zu bildendeR> 1
gierung erfolgen soll. Bei dar vorläufigen Regelung :
wären die einzelnen Staaten allere-ngs in einer Weie .
vertreten, die den modernen Begriffen von Regierung». 1
und von Volksvertretungnicht ganz entspricht. Es Hai. !
delt sich zwar um eine immlich unifassende Repriftn a-
tion. Trotzdem werden diese Vertretungen. speziell so.
weit Estland  in Frage kommt, von anderer S ite, ;
namentlich von den Trümmern des tatsächlich nicht mehr
bestehenden estländiscksen Landtages lebhaft bestritten, i ;
Die Frage berührt uns direkt nicht. Wir müssen unK
an die Vertretung halten, die eben da ist. Eine selb st-
verständliche  Aufgabe einer jeden künf igen Re i> j
rung wird es sein, eine auf die breiten Schichten der Be- f
völkerung sich stützende gesicherte und kräftige Voiksver» ? 1
tretung zu schaffen. . , |

über die Frcwe der künftigen̂ Regierung des Balti¬
kums gehen die Meinungen dort wie auch in Deutschla"8
weit auseinander.  Strömungen , die Neigungen
zu einer republikanischen Regiwungsform bähen, stehen. , ;
der Tatsache geoenüb«r, daß die Landesräte sich
einstimmia  für "ine Personalunion  mit Pr «:* ;
ßen ausgesprochen haben. Tie Entscheidung kann erst er¬
folgen, wenn die Verständigung iiber die Kann n io en i
rustandeaekomm,»n ist. Wenn dabei den Völkern anchj
keine Entscheidung aiifqedrangt  werden soll,
wird Deutschland doch selbstverständlich ferne Inter¬
essen  zu wahren haben. So wreckstn

gegen die viel gelobte und viel getadelte Lösung in j
Form der Personalunion mit Preußen vom Stand-
Punkt des Reiches ans mancherlei polit Icke Gründe, ft
so daß diese Lösung keineswegs als feststehend ange¬

sehen werden kann.
Um Berücksichtigungd :i n a st i sche r Interessen Han- ,
delt e§ sich für das Deutsclle Reich keinesfalls.

Sämtliche drei Staaten uniersianden früher einer
rein militärischen Verwaltung. Seit dem 1. August ist i
für die baltischen Lande und für Litauen getrennt eine
Verwaltung eingerichtet worden, die ganz nach dein ;
Muster einer Zivilv erwaltung eingerichtet ist. So be¬
steht in den baltischen Landen linter der Verwaltung -
zunächst eine Zentrcckverioaltung. unter ihr wi der diel
Provinzialverwaltungen unter je einem Landeshaupt,
mann, unter diesen wieder eine mit Kreishauptleutenan
der Spitze. Neben dieser Organisation her beliebt nochjein nicht milit 'irisck»?r 5te ich sko m m rssar  für bte !
Ostseegebiete und Litauen.

Die Regelung der Verhältnisse in
Litauen

ist leider nicht mit der erhofften Schnelligkeit vor sich
gegangen. Auch hier wi>-d nun aber die Entwicklung in
Gang kommen, zunächst durch eine Verständigungüber ;
die Konventionen. Für diese voilanii e Verständig» g
wie wohl auch für die Vilduna der künftigen Regie,u 'g
ist in Litauen in der T a r y b a ein Organ vorhanden, !
das ober gleichzeitia beanstandet wird. Sie besieht an«
20 Mitgliedern verschiedener politischer Richtungen, e t- j
hält aber kaum eine gesunde Vertretung des litauischen ft
Bauern standeS  und gar keine der nationalen
Minderheit.  Die Reickisleitung geht auch hier da-
von aus, daß nach erfolgter Verständigung iiber die Kon¬
ventionen es Sachs der derzeitigen Lnndesvertretungist, ft
für eine Regieruna zu sorgen, daß dynastische  Inter - 1;
essen dabei keineswegs  eine Rolle svielen dürfen, i
daß aber das Reich sich-u überlegen habe, inwietvnt ft
seine Interessen ihm g-staffen, d-»n etwaigen Wünschen
der Bevölkerrrng zu entsprechen.

Die «nlängst vorgenommenr Wahl eines Monarchen
vor Berständiguna über die Konventionen erscheint

fedenialls verlri'iht.
Auch für Litauen ist in 'änitlichen Kreisen nunmehr die
Einrichtung der K r e i % b e i r 111 au » Landesein,
wohnern  durchgesübrt. di; dem Kreishauv' mann in
allen wichtigen Fragen berateid zur Seite stehen. Von jieiner Annexion dieser Länder kann mit Recht sicher! ch
nicht gesprochen werden, wenn wir ihnen auch die von i
ihnen gar nicht beanspruchte Freiheit ganz ohne Rück¬
sicht auf uns. zu tun und zu lasten, was sie wollen, nicht
gewähren können. Sie werd-n daaegen auch aroße Vor - j
teile  aus der Verbindung haben. Ich nehme sodann
Gelegenheit, auf mebrfiche Anoriff? anläßlich meiner

Stuttgarter Rede
zu sprechen zu kommen: „Im Osten ist für unS Friede
und bleibt  für uns Friede, mag es unseren westlichn
Feinden gefallen oder nicht." Hiergegen haben vor allem
diejenigen lebhaft Widersprrich erhoben, welche mit einem !
Teil der Bestimmungen des Friedens von Blest-Litow k
nicht einverstanden waren. Das kann sch nicht als be¬
gründet erachten, formell nicht. Der Friede ist g«.
schlossen. Seine Bedingunqm sind oder werden niiSge-
fübrt. Er ist abgefchlostm zwilchen einer Mehrzahl be¬
teiligter Staaten . BundeSrat und Re'chstag haben zu- j
gestimmt. Auf dem Wege freier Vereinbarung sind die ;
Auiatzverlräaec.>ftocbaut. Sie sind von beiden S .-itc-r jratifiziert. Et ist Friede mit Rußland, der üf «,'n;. mit '
Rumänien Mer könnte erwarten, daß ein llstltglied der
deutschen Reick,Z«-eg>e'. ,ing den staatsrechtlichen-jmtand
auf d-?n Knick stcll' N über die Köpfe der ande' en
teiligten Siaeckim des Bundesrats und deS ReichStag-
w;g erklaien weide, die Friedensverträge müßten auf» ] l
gehoben oder abgeändert werden und zwar »ntw Mit-
wirsung der Feinde, mit denen wir im Kample arft z
Qrfum link rnh itohunS/Diele Nt,nttsllun̂ .in  l i 11 i dä
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absurd . Aber auch materiell kann eine andere <?r-
flcrunp nicht abneaeben werden. Der Friede » n Brest-
Litoivsk ist , ckw e r erkauft.  Sein Zustandekommen
War für uns eine Leben ss rage.  Leute noch Hab n
wir das allergrößt - Interesse an seiner Aufiechteryal-
tung . An itjin zu rütteln , solange der Krieg fortdauert,
heißt das Vaterland direkt in Gefahr bringen . Niemand
in verantwortlicher Stellung kann sich dazu verstehen.
Auch in der Beschränkung, daß die Zriedensverkräge zu¬
nächst weiter bestehen, aber beim Abschluß des sogeuann-
ten Weltfriedens der Friedenskonferenz unterbreitet
werden sollen, scheint mir der Standpunkt meiner
Gegner nicht haltbar.

Die sogenannten Randstaaten
wollen von Nußl ind loS  und Rußland hat
ihnen das genehmigt. Irgendwo aber müssen sie A n-
schluß suchen. Zur vollen  Selbständigkeit sind sie
zu klein  und kein anqrenzender Großstaat könnte es
ertragen , daß sie nach Sujt und Laune bald nach rechts
bald nach links pendeln oder sich auf eigene Zaust tum¬
meln. Sie wollen aber , obwohl sie im Krieg und durch
unsere Besetzung viel Schweres zu ertragen haben, zu
Deutschland. Wir können »s natürlich nur begrüßen,
daß sie, von Rußland abgetrennt , unser? Heimat statt
ste zu bedrohen, schü tze n helfen.

So groß aber unser  Interesse an der Regelung ist,
so groß ist das Interesse unserer Feinde.  wenn wir sie
mitsprechen lassen an der umgekehrten. Zrage man doch
einmal in England , ob es seinerseits geneigt w-äre , die
Eroberung Ägyptens,  di ? es während des Krieges
vorqmommrn Hut, berm FriSdensschluß der Genehmi¬
gung Deurichlands . Österreich Ungarns und der Türkei
zu unterstellen ? Und doch ist das ein reiner Ge¬
waltakt,  n äbrend die Rar.dstaaten auf Grund des
ihnen ausdrücklich staatsrechtlich zuerkannten Selbst-
bcstimmungsrechts von Rußland losgelöst und uns zu¬
gewandt haben. N ĉh sind diese Dinae in einem gewissen
Fluß.  Das trifft auch für Polen  zu.

Neckst mit Unrecht hat Staatssekretär Dr . Sols
neulich den Brrst -Litowsker Frieden als einen

Rahmen bezeichnet.
Der notürlich,"N Entwicklung der Dinge soll man nicht
vorgreifen . Aller Wahrfckmnltchkcitnach werden • auch
die irgend einmal ja nnreetenden Verhandlungen mit
den Destmächten Anlaß zur Enveitcrung und Vertiefung
auch dieser Verträge geben. Man denke nur an die
Frage eines Völkerbundes,  der Schi-dsfl«" ichte
ujio„ die auch den Beziehungen zv-ischen Deutschland und
Rußland und dann selbstverständlich beiden Teilen zu¬
gute kommen müssen. Verfehlt wäre es aber, die Ver¬
träge als solche, also auch soweit sie die Beziehungen
zwilchen den Vcrtragichließenden regeln, ohne Not der
Einmischung feindlicher Elenrente preiszugeben.

Wir tmlm gegen dir Menge unserer Feinde seiner-
zeit ohnedies, uämlich bei den Verhandlungen , einen

schweren Stand habem
Diese Schwierigkeit von .-ornherein zu vermehren,
indem man die wiederholte Regelung bereits gere„?.t .r
Fragen ln eineni großen Kreis in Aussicht nimmt , wider»
soricht liii.cKn wichiigsten Interessen . Di : Einweubang,
unsere Frinde werden sich, wenn dadurch, daß Teutsch-
kand U'U. feine Bu ' idesgcno'stn diese Fragen als erledigt
behandeln und nicht in die kommende Frieden -sdiskussion
einu'erten svcllen, überhaupt vom Eintreten in Frie¬
der,svertandlungen «bhalten lassen, holte ich nru teil-
jüäPC für btpiündet . So sagen werden unsere Feinte
sicher nicht, wollten wir uns aber durch die Drohung
aus einer Position in die andere drängen lassen, würden
wir uns schließlich mit »benso leeren  Taschen zur End-
abrechnnng einfindcn wie die Feinde  es wollen. Soll¬
ten sie der einst einmal Wistel Einsicht, Selbstbeherrschung
und Sellsttlostgkeit zeigen, daß wir ihnen, unbeschadet
unserer Interesten , die Mitwirkung bei den Fragen g>
statten können, die ste, wenn überhaupt , jedenfalls nrir
indirekt berühren , können wir uns ja immerhin _ mit
denen, die neben uns beteiligt sind, darüber verständi¬
gen. ob wir uns dann unter Wahrung der Gegens itig-
keit mit unwren derzeitigen Feinden auch über di-se
Fragen unterhalten wollen. Bis dahin aber, glaube ich,
bandelt eine verantwortliche Regierung , die mehr mit
T a t sa die tt als mit der Hoffnung auf daS Gerechtig-
kcitsorsnbs und das Wohlwallen unserer etwas robuster
und ' rücksichtsloser angelegten Feinde rechnen muß.
pflichtbewußter, wenn ste den alten Satz nicht ganz ver¬
gißt : Suchet zu halten , was du bast. — Kuni Schluß er-
gänzre General v. WriSberg ^ rne Ausführungen üb-r
die militärische Lage durch Mitte lungen über den Dw "d
der Overationen in M r s o v o t a m t e lt und Persien
Alsdann wird die weitere Aussprache auf Mittwochvor-
mittag vertagt . ^

Die Forderungen der Sozialdemokratie.
W. T.-B. Berlin , 88. Sept . Die Reichstagsfraktion und

der PartriauSschuß der deutsch-n Sozialdemokratie beschlossen
am Montag in gemeinsamer Sitzung , aber getrennter Ab¬
stimmung . mit 85 gegen 10 und 25 gegen 11 Stimmen den
Eintritt von Parteigenossen  in eine etwa neu zu
bildende Regierung  unter folgenden Bedingungen zu
billigen'  1 . Uneingeschränktes Beken.ntnis zu der Snt-SKießung des Reichstag»  vom>0. Juli 191/ mit derereitschostSerklärung. einem Völkerbund  beizutreten,
der auf der Grundlage der friedlichen Abrüstung beruht . 2.
Vollkommene einwandfreie Erklärung über die belgische
Frage.  Wiederherstellung BelaienS, Verständigung über
Entschädigungen. Ebenso Wiederberstellung Serbiens
und Montenegro ». 8 . Die Friedensschlüsse von Litauisch.
Brest und Bukarest dürfen kein Hindernis sein für den allge¬
meinen FriedenSschlutz. sotortige Einführung der Zivilver¬
waltung in allen besetzten Gebieten. Nach FriedenSschlutz
sind die besetzten Länder frei zu geben. Demokratische Volks¬
vertretungen sind alsbald zu gründen . 4. Autonomie
Elsaß - Lothringens  und für alle deutsche Bundes¬
staaten allgemeines und gleicher, geheimes und unmittelbares
Wahlrecht Der preußische Landtag ist ouszu-
lösen,  wenn nicht da» gleiche Wahlrecht unverzüglich
auS den Beratungen de» HerrenhauSauSschusieS hervorgeht.
5. Einheitlichkeit der Reichsleitung,  Ausschaltung un¬
verantwortlicher Nebenregierungen.  Be¬
rufung von RegierungSvertcetern aus der PärlamcntSmehr»

atrx aui  Vertonen , die der volitiüden Darteimebrheit

entsprechen, Aufhebung deS Artikels in der Reichsverfassung:
Politische Veröffentlichungen in der Krone
und den Militärbehörden  sind vor Veröffent¬
lichung dem Reichskanzler  mitzuteilen . 6. Die
sofortige Aufhebung aller Bestimmungen, durch die Ver¬
sa m m l u n g S - und Pressefreiheit  beschränkt wer¬
den. Die Zensur darf nur auf rein militärischem Gebiet an-
gewendet werden. Einrichtung einer politischen Kontrollstelle
für alle Maßnahmen , die aui Grund de» Belagerungkzu-
stmideS verhängt werden. Beseitigung aller militärischen In¬
stitutionen , die der politischen Beeinflussung dienen.

Lloyd George braucht weitere Erholung.
W. T.-B. Amsterdam. 25. Sept. (Drahtberscht.) Sine«

hiesigen Blatt zvsclge ist Llovd George au» Manchester nach Lon¬
don zurück gekehrt.  Er will zur Erholung aus» Land gehen.

Gin italienisches Dementi.
' W. T.-B. Bern , 21. Sept . Die Agenzia Stefani demen¬
tiert die Nachricht der „Deutschen Zeitung ", daß zwischen
Österreich-Ungarn und Italien offiziös  über eine terri¬
toriale Verständigung  unter Vermittlung von
Schweizer  Diplomaten verhandelt werde.

Der türkische Rückzug in Palästina.
W. T.-B. Konstantinapel , 23. Sept . Tagesbericht

Palästinafront : Geschickt geleitete Nachhutkämpfe
sichern un» di« Durchführung unserer Maßnahmen beider¬
seits des Jordans. — Auf beit übrigen Fronten ist
die Lage unverändert.

Feindlicher Fliegerangriff ans Konstantinoprl.
W. T.-B. Konstantinopel, 23. Sept . Begünstigt vom

Vollmond versuchten gestern feindliche Flieger Konstantinopel
anzugreifen . Infolge der energischen Ablvehr verblieben sie
nur kurze Zeit über dxr Stadt  und entfernten sich,
ohne Schaden angerichtet zu haben. Heute nacht wurde der
Versuch wiederholt. _

Die neuen deutsch.österreichischen Verhandlungen
über Polen.

W. T.-B. Berlin , 24. Sept . Die bei der letzten Anwesen¬
heit des Staatssekretärs v. Hi atze in Wien mit der öster-
reichisch.ringarischen Regierung vereinbarten kommissarischen
Verbandlung -n über die polnische Frage haben heute zwischen
den Vertretern Deutschlands und Österreich-Ungarns wieder
becwnnen. Im weiteren Verlaute der Verhandlungen ist be¬
absichtigt, auch die Vertreter Polens  hinzuzuziehen.

Das Märchen von der Räumung Elsaß-Lothringens.
W T.-B. Berlin, 84. Sept. (Amtlich.) In der Heimat laufe«

n> den letzten Tagt,, Gerüchte um. die sich mit der Räumung von
Teilen von Elsoß-Lethringen beschäftigen. Hierzu wird mitgeteftt.
daß lediglich die vor einigen Zagen ei folgte amtlich bckanntgegebcne
F e r n b e s& t c fc,i n <, von Metz und anderen Stellen Veran.
lastung gegeben kau zum Schutze de» Lebens und der beweglichen
Habe der Linwehncr Vorbereitungen  zu treffen, um solche
Orte schleunigst iSiime« zu köi-uen, die innerhalb des Feuer-
bereichs der r. eirrragenden  feindlichen Geschütze liegen.
Diese Vorbereitungen werden planmäßig  mit allen Rücksichten,
die mit den miliiärsteben Rotwer tigkeiten vrrein-ar sind, emgeleitet
und später durchgeführl weiden.

Wiesbadener Nachrichten. /
— Fliegeralarm . Deute vormittag ertönten zweimal die

Fliegeralarmsignale . daS erstemal um 10.23, das zwritemal
um 11,58 Uhr. Der erst« Alurmzustand war nur kurz, er
währte bis 10,4t Uhr, der zweite dagegen 50 Minuten , bis
12,48 Uhr. Von einem Angriff feindlicher Flieger innerhalb
des Festungsbereichs Mainz ist nicht« bekannt geworden.

— Ludcndvrsj Spende. Der Ortsausschuß der Ludendorff.
Spende bittet nochmal» olle diejenigen, welche anläßlich der Aus-
stellung (Unsere Wiesbadener Feldgrauen im Weltkrieg, im Fest,
saal de» Ra-Hause» Pb-ioprapt-ien, Skizzen usw. leihweise zumAussteller! überlasten babcii. tielelben umaebend beim »ödrikd»,.

— Abschieds-Predigt. Stobt- und Bezickkrabbinrr Dr. Kober
hält am 28. d. M in der Hauplsvnagoge an, Michelrberg seine Ab-
schiedspredigt. Tr Kober war seit 10 J -brcn an der hiesigen
iftaelitischen Gemeinde latig und wirkte oesonderr segensreich wab-
rend des Krieges als Vc,ie!»- und Stadtrabbiner m der Seelsocqe
der jüdischen Soltaten i>, der Garrison und in den Lazaretten.
Dr. Kober felgt einem Ruf der israelitischen Kultusgemeindein
Köln, woselbst er tie erste Rabbiversielle versehen wird.

— Pc-treleum-Beitciliing. Wie wir von zustänoig-r Stelle er.
fahren, kann erst Ende tiefe« oder anfangs nächsten Monat» mft
der Anlieferung des Petr oleum» gerechnet werden. Zu diesem

„ . . .. . „ - - Nähere»
seststeht, wird der Magistrat eine Bekanntmachung erlasten.

— Rationierung de» « »»verbrauche». Da sich die Kohlender,
hältnistc noch keines weg» gebestert haben, muß die Einschränkung
des Gasterbrauckekauch »ui da» Halbjahr Oktober ISIS bi» März
1Ö19 einschließlich aukgcdehnt werden. Der Rahmen rer verfüg,
baren Gaemenxeu ist zwar derselbe geblieben, doch wurden bei der
neuen Gaszuirilmig noch bestehende Härte« nach Möglichkeit ge¬
mildert,  wotuich erhöhte GaSmengen in Anspruch genoninien
wurden. Die neuen Zutcilung»schrciben, die Ende diese» und an-
fang» nächsten Monets zur Perteilung gelangen, erhalten di«
Messer-  Gasabnehmci wieder durch die Post, die Automaten-
Gatabnelmer wieder durch die Seldcrheber zugestellt. Da bekannt-
sich in Krankheiitsällrn, bi« eine -«herordentliche Inanspruchnahme
be» Gase» netnenlig machen sowie bei Familienzuwachs, eine Er-
böbung der ststgesepteu Ga»menge möglich ist, wird dringend emp.
sohlen, d,e -.»leiluiigsschreiben sor, faltig anszubewahren, um sie
in den gegebenen Fällen mit dem HaushaltungSauswsiz vorlegen zu
können. In - übriacn wnd auf die bezügliche Bekanntmachung de»
Magistrat» ierwies« ,.

Borberichte über Knust, Dortrage uni» verwandtes.
* Königlich« Schauspiele. In der morgen Donnerktag stattfin-

denden Aukfül rung der „Hugenotten" wird der neu vervflichtet«
erste Bcssist Zesep', v. Manrwarda von der Wiener Volksoper zum
erstei'mal als , Mar>el" aust,eten Den „Meru" singt Herr Kipnis.
(Anfang bZ(,. Nlr \ ,Dic Rose von Ctambu." geh! am Samsta,
v.it Herrn Schrin von brr Königlichen Oper in Berlin al» „Achmed
Betz" in Szene. lAnsang 7 Uhr.)

» Flämischer Abend. Der am 27. September im Kurhaus«
ftaltfinbende slo»»s«l-e Abend vkilpricb besonder» dadurch interestant
zu werden, daß einer t« besten flämischen Dlwtcr für den Dortrag
eigener Dichtungen gewönne» ist: Dr. Renä de Elercg, Direktor
des Reichsn-ilseum-- »' Brnstel. Cr spricht fließend Deutsch, gibt
erst den Iichalt de? Gedichte» in deutscher Sprache an »nd speicht
es bann flämisch. De, Ei trag de; Abend» flieht der Ostpreußen-
Hilfe (OrtsausschußWicekadeni zu.

Aus Provinz und Nackbarschast.
stt. Bad Nauheim. 24. Lepn. Eine Geheimschlächterei ersten

Range» wuide hier wie schon kurz berichtet, ausgedeckt, an der
zahl, eiche de- angelebenstcn Bü' ger beteiligt waren. Zn den 3ec-
hasteten geboren ». a auch ein Religionslehrerund einer der »e-
kanntesten Hrtclbclitzer Dieser bot sür seine Haftentlastung bi»
irtzt veracblichB>»000 M. Bürgschaft. — Da kann man sich nicht

309 .00 G. Mk. 309 .50 B. für 100 Gulden
188 .00 G. 188 .50 B. 100 Kronen
312 .25 G. 2X2 .75 & 100 Kronen
188 .50 G. 189 .00 a 100 Kronen
147 .75 G. 148 .00 a 100 Franc»

58 .20 G. 58 .30 a 100 Kronen
79 .00 G. 79 .50 a 100 Lewis
20 . 14 G. 20 . 15 B. i türic. pra

134 .00 G. , « i35 .oo a 100 .Peseta*
75 .25 G. « 75 .75 a

wundern, wenn Nauheim eine ausgezeichnete Kur hat Das ge¬
wöhnliche Volk aber tari sich der fleischloien Wochen ersreueu.

stt. Lahr a. M.. 24. Sept. Ans den, Bahnhvs Langenprozelte»
kam es weg« , der Besetz,agnahmuug von Hanistergut zwischen einem
Gendarmen und Fobraäslin zu blutizen Äusemandersetzungen und
Revolve»schicßereien. Ein Schleichhändler erlitt einen lebcnsgcsagr.
ttchen ii\ ’itpcttfdbiifi; aucb der Gendarm wurde schwer vrrleyt. <>erde
mußten dem hiesigen Kranlenhausezuqesübri werden.

- - Kaste! 24. Sept. Da die Ersahrunqen des Krieges die
Wichtigkeit kau.«v:änniicher und volkswirtschasUlchcr Aujoaben sur
di« städtische Verwaltung deutlich hervortreten lasten. Hai die Stadt-
verordnel-.n-Vkisamnilniigaus Antrag des Magistrat; beschlolien,
eine seit cinixcn Zähren unbesetzt gebliebene Stadteatsstclle mit
einer entsprechend vorgebildeten Kraft wieder zû besetzen. In die
neue Stelle ist der seit etwa 1» Jahren bei der Stadtverwaltung at
Kassel in einem ständig sich erweiternden Wirkungskreis tauge Ber-
kehredirektor Weber  g ewäblt worden._

Neues aus aller Welt.
Stark« Erdbeben in Griechenland. XV. T.-B- B er « , 24. Sept,

Italienische Zeitungen melden ein starkes Erdbeben im gricchlschc»
Jnselreich. das desenders aui Nilo (R'eloc) verheerend gewirkl hat.
Man zähle dort 200 Tote und über 2000 Verwundete. Fast alle
größeren Gebäude seien eingestürzt._ _

ttanüeisleil.
Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

W.T.-B. Berlin , 25. Septbr. (Drahtbericht.) Telegraphisch«
Ans Zahlungen für

Holland.
Dänemark.
Schweden . . . . .
Norwegen.Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.Bulgarien‘.
Konstantinopel• • .
Spanien. . .
Helsingfors. 76.25 G.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 23. Sept. Wechsel au! Berlin 31.62%

(zuletzt 31.80). auf Wien 17.45 ' 17.45). aui die Schwei»
46.<5 (40.70). auf Kopenhagen (52.60 (62.60). auf Stockholm
60.70 (69.85). auf New York 208.00 (—). auf London 9.93
(S.S2). auf Paris 88 10 (38.00) ^ _,„ 4K

u.  Zürich . 24 Sept Wechsel auf Deutschland 67.15
(zuletzt 67.40). auf Wien 36.87 (37.10). aut Holland 213.50
(214. - ). aui New York 4.45 (4.44). aui London 21.15 (21.20).
auf Paris 81.10 (81.40). auf Italien 69 - (69.- ). auf Kopen¬
hagen 133 - (133.- ). auf Sti>ckholm 148 - (149.- ). au!
Chritliania 136.— (186 —). aui Petersburg 53.— (53.—),
au! Madrid 102.75 (103 - ). auf Buenos-Aires 200.- (198.- ).

Banken und Geldmarkt.
■b  Zcithnune auf die 9. Kriegsanleihe . Die Firma

J . Mayer u. Sohn i» Oflenhach a. M teilt uns mit. daß sie
sich bei der Zeirhnunc auf die 9. Kriegsanleihe wieder
mit 1 500 000 M.. wie bei den vocherachendea Anleihen,
beleihst hat . , _ _ , . ..

— Weitere Zeichurneea auf die 8. Krieesanleihe . Die
Chemischen  W t rke  B r o c k h u e s.  A .-G. in Nieder¬
walluf . teilen uns mit. daß sie auf die 9. Kriegsanleihe Jen
Betras von 300 000 M Bezeichnet haben . Auf die früheren
Kriessanleihen ist von der Gesellschaft inssesamt der Be¬
tras von 1 545 000 M. Bezeichnet worden . — Die Chemi¬
sch « Fabrik vorm . Golden bere , Geromont
u. Co ., zeichnet 1 Mill. M. (früher inssesamt 7 Mill. M.).
—■Aus dem Kreise der Siemens - Schuckerl werke
werden , wie aus Nürnberg semeldet wird, auf die 9. Kriegs¬
anleihe 20 Mill. M. gezeichnet . _ „ . ,

S Die Diseonto-0 esellse halt im ersten Dalbiahr 1918.
Berlin.  24 . SeDt. In der heutigen Sitzung des Aul¬
sichtsrats  der Disconto-Gesellschaft berichteten die
Geschäftsinhaber über das Ereebnis des Geschäftsbetriebe*
des ersten halb iah reo 1918 Die Umsätze weisen wiederum
sowohl in der Zentrale wie in den Filialen eine erhebliche
Steiseruns auf ln Bleicher Weise sestalteten sicli die G&-
winnzifferi recht lefriedisend . Andererseits sind aber auch
die Verwalluiissknsten beträchtlich sestiesen . Der Auf-
sichtsrai erteilte seine 7vfctimmuns zu dem Antras der Ge¬
schäftsinhaber . in 1 übeck und Strafiburg L B.
Filialen zu errichten.

Industrie und Handel.
$ Di>idendcn »erminderuns bei Eisenwerken . Ber¬

lin.  24 . Sept . Die Verwaltung des Eisenhütten»
werks 1 halc.  A .-G. in Thale . teilt mit. daß zwar Rück¬
gang des Gesamtergebnisses zu erwarten sei. immerhin
iedoch auf ein durchaus befriedigendes Jahresersebnis ge¬
rechnet werden könne (Im Vorjahr betrat die Dividende
26 Pror .. außerdem wurde ein Bonus von 17 M. verteilt .)
— Auch die \ erwalluns der Eisenwerke Gastrenau.
A--G. in Gassei au . teilt mit. daß auf eine Dividende von
nur 18 Proz . (24 Fror, iw Voriahr ) zu rechnen sei.

w. August Wessels Schuhfabrik . A.-G. Frank¬
furt  a . M., 24. Sept Der Reingewinn der August Wessels
Schuhfabrik . A -(.< in Aussburs -Oberhausfin. beträgt für
das Gesihkftsinhr 1917/18 einschließlich des Gewinnvor*
träges 1 16^ 250 M. <1918,17 954 765 M.). woraus 18 Pro *,
(wie i. V.) Dividende verteilt werden.

St Der Jalirrsnlitchluß der Laurahütte . Berlin.
24. Sept . Die \ «reinigten Königs- und Laurahütte hatten,
einen Kohgewinn . der höher isl als der voriähriae . Nach
Abzug der um 1.6 Mill. M. gestiegenen Kriesssteiiorrück-
lase sowie der infolge anderer Abgaben um 400 000 M.
höherer AentovIVerwaltung?kosten verbleibt ein Rohgewin
von 15 527 816 M. aus dem für ordentliche und außerordent-
licne Abschreibungen von den Anlagewerten 7 186 734 M.
entnommen werden Ans dem verbleibenden Reingewinn
sollen dieErganzung der Kriegsrücklage für Werkseia-
richturren uml die üblichen Zuwendungen an Wohlfahrts¬
einrichtungen in der Gesamthöbe von 3 630 000 M. ent¬
nommen und wieder 12 Pioz . Dividende zur Verteilung vor¬
geschlagen werden

Genossenschaftswesen.
ht . Kreisgeschältssteiler des Nassauischen Raiffeisen-

Verbandes Die kriegswirtschaftlichen Aufgaben und
Maßnahmen des Nassauischen Raiffeisenverbandes haben
einen derartiger Pmfanp angenommen , daß die Verbands¬
leitung besondere K reis geschäftssteilen  einrichten
mußte . Solche wurden letzt zunächst in Biedenkopf,
Wiesbaden und Usingen  ins Leben gerufen.

Wettervoraussage für Donnerstag , 26 . Septbr . 1918
ron der Meteorolog. Abteilung des Physikat. Vereins iu  Frankfurt a. Jt
Zeitweise Trübung , doch vorwiegend trocken und mildat I

Wasserstand des Rheins
am 2b. September.

Bfebrieh Pegel: 1.89m gegen 1.82 am gestrigen Vormittag.Caub « 2 .20 « « 2.14 « « «
Mains « 1 .06 « « 1.07 « • «

Die Abend-Ausgabe umfaht 6 Seiten.
Hauptschriftleiter: A. Hegertzorst.

verantwortllch für Leitartikel und voliistche Nachrichten: « . HegerHorkt s
für den UnlerHaltuna-ueii : B. v. Nauendorf:  für den lokalenu. proom»
stellen Teil und Dencht»IaaI: C. Lora der:  für den Handelsleil: W. Etz-

für die Anzeigen und Rellameni tz. Dorn auf,  sünulich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der L. S chel Ie n de t g'lchen Hofbuchdruderee tn Wiesbaden.

Sprechstundeder Schreitiertuua12 bis 1 Uta.
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IAmlliche Anzeigm
Bekanntmachung.

Die Dotzheimer Sttaße
zwischen der Karl - und
Eleonorenstr . wird zwecks
Veränderung der Stra-
fecnbefeftifluns an der
Kreuzung der Hellmund»
striche auf die Dauer der
Arbeit für den Fuhrver-
kebr polizeilich gesperrt.
Wiesbaden . 19. 9. 1918.

Der Polizeidirektor,
v. Heimbura.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 14. bis
eftffchließl. 21. Sept . 1918
bei der Kgl. Polizeidirekt
«gemeldeten Fundsachen.

Gefunden : 2 Porte¬
monnaies mit Inhalt , ein
Reichskastenschein, 1 Hand-
fceiriel mit Inhalt <Reu-
silber), 1 Perlbeutel mit
Inhalt . 1 Herren -Regen-
fchirm. 1 Soänmer -Pferde-
decke, 1 meff. Wagenkapsel,
8 Damen - Regenschirme.
1 schwarzseid. Handtasche,
1 gold. Brosche mit einer
Gemme. 1 Nickel-Kneifer,
1 Paar Herren -GlacS-
Handschuhe. 1 Buch, ein
Halskettchen von blauen
Derlen mit Anhänger , etnKnaben-Ueberzieher, eine
goldene Bro-lche mit einerPerle u. L Steinchen.

Zugelaufen : 1 Wolfs¬
hund mit Halsband.

Zuges logen : 1 Briefe
ms* _!

Bekanntmachung.
Da es in der letzten

Zeit häufiger vorgekom¬
men ist, daß unter miß-Säuchlicher Benutzung dermermelder die Berufs-
seuerwehr blind alarmiert
wurde, machen wir hier¬
mit darauf aufmerksam.
daf> diese Tat unter den
$ 304 des Reichsstraf¬
gesetzbuchesfällt und mit

bedroht ist.
Indem wir bis auf

weite« » für jede Anzeigeüber einen blinden Alarm
die zur rechtskräftigen
Verurteilung des Täters
führt , eine Belohnung von
20 M. auSsetzen, bemerken
wir . daß nach den Be¬
stimmungen der Straf-
prozeßordnung jedermann
berechtigt ist. den Täter
bis »um Eintreffen eines
Organs der Sicherheits
Polizei vorläufig festzu-
nehmen. '

Ich bringe dieses zwecks
Rachachtung hiermit wie.
derholt zur allgemeinen
Kenntnis.
Wiesbaden . 15. 6. 1918.

Der Magistrat.

«HA fMip
Somrenberg

Bekanntmachung.
Ausgabe von Kartoffel»

für zwei Wochen, u. zwcr
vom 6 bis 19. Oft . 191!
’je 14 Pfund für den Der

- *•—-ifttif 1—'torgungSberechtigten)vlgender Reihenfolge:
Donnerstag , 26. ©cöt. :
501— 600: 8— 9 vorm
601— 700: 9—10 vorm
701— 800: 10—11 vorm
801— 900: 11—12 vorm
901—1000: 12— 1 vorm

1001—1100: 3— 4 nchm1101—1200: 4— 5 nchm
1201—1300: 6— 6 nchm

^Freitag , 27. Sevt .:1801—1400: 8— 9 vorm
1401—1600: 9—10 vorm
1801—1656: 10—11 vorm

1— 100: 11—12 vorm
101— 200: 12—1 nchm.
201— 300: 3— 4 nchm
301— 400: 4—5 nchm
401.- 500: 5- 6 nchntz
Die Lebensmittel - Aus¬

weiskarte vorzeigen! *
^Zugleich werden dii
Einwohner aufgefordert
für die sorgfältige Auf
bewahrung der Kartoffel,
zu sorgen, da Nachliefe
rungen für die Zeit bi!
19. Oktober 1918 gänzlick
auSgefchlossen sind.
Sonnenbera, 24. 9. 1918

Buchelt, Bürgermeister

Bestellung von Saatgut
Die Grundbesttzer von

Sonnenberg werden er¬
sucht. am Donnerstag
den 26. Sevt . 1918, im
Laufe des Vormittags
auf dem Rathaufe . Z . 8.
ihren Bedarf an .Saatgut
lRoggen. Weizen. Gerste.
Hafer . Sommerweizen,
Kartoffeln usw.) aufzu¬
geben. Mit Rücksicht dar.
auf , daß das Saatgut in
diesem Herbst bezogen
werden muß. wird die
Bedarfsanmeldung drin¬
gend empfohlen. Bestell¬
ungen nach dem 26. Setzt.
1918 können nicht mehr
berücksichtigtwerden.

Sonnenbera . 24. 9. 18.
Der Bürgermeister,

gl. SB.: Christ, Beigeordu.

Am 8. Oktober 1918, vormittags ly Uhr.
werden an Gerichtsstelle, Zimmer No. 61, folgende
Grundstücke:

1. Wiesbaden - Innen , Band 37 Blatt 553,
lfde. No. 1 , Kartenblatt 53 Parzelle
No. 164/67, Acker, Galgenfeld, llar  40 qm
groß, Wert 42000 Mark;

2. Wiesbaden - Außen, Band 53 Blatt 1042,
lfde. No. 9 , 10 und 12, Kartenblatt 35
Parzelle 609/134 , Mer , Richard Wagner
straße, groß 2 ar 72 qm,

Kartenblatt 35 Parzelle No. 611/134,
Mer , das. groß 42 qm,

Kartenblatt 35 Parzelle 707/134 , Acker,
das. groß 2 ar 63 qm,

Wert 10386 Mark;
3. Wiesbaden - Außen, Band 11 Blatt 205,

lfde. No. 1, Kartenblatt 82, Parzelle 190/27,
Wohnhaus mit Hofraum , Dambachtcü 3,
groß 3 ar 32 qm , Wert 60000 Mark,

zwecks Aufhebung der Gemeinschaft zwangsweise
versteigert. F606

Wiesbaden, den 30. September 1918.
Königliches Amtsgericht. Abt. 9.

Anmeldung
zur Landsturmrolle.

(Stadtkreis Wiesbaden .)
Die im Monat September 1901 geborenen

Landfturmpflichtigen werden hiermit aufge-
fordert , sich am Samstag , den 28. Sept . er . ,
vormittags von 8—12 llhr . auf dem Militar-
büro. Rathaus . Zimmer Rr. 51. unter Vor¬
lage ihrer Geburtsscheine oder anderer behörd¬
licher Urkunden (Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch usw.)
zu melden. F 597

Wiesbaden, den 25. September 1918.
Der Magistrat.

Monierung des AMMaiches.
Die Einschränkung des Gasverbrauches muß auch

auf die Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 31. März 1919
emschließlich ausgedehnt werden. Die Mitteilung der für
diesen Zeitabschnitt sestgesetzten monatlichen Gasmengen
I folgt wieder schriftlich in der Reihenfolge der Messer¬
aufnahmen.

Diejenigen Messerabnehmer, die bei Beginn des
VerbrauchsmonatesOktober d. IS . noch nicht im Besitze
der Zuteilung sind, haben die Verpflichtung, sich unter
Vorlage ihres Haushaltsausweises im alten Rathaus,
auf Zimmer 18 zwecks Entgegennahmeihrer'Veranlagung
zu melden. In keinem Falle können Abnehmer, die
nicht oder nicht rechtzeitig benachrichtigt worden sind,
daraus ein Recht auf unbeschränkten Gasverbrauch ableiten.

Wiesbaden, den 24. September 1918. F713
Im Aufträge des Reichskommissars für die

Kohlenverteilung.
Der Vertrauensmann:

Tipl .»Jng . Urfey, Oberingenieur.

Vorzügliche Mlortoffeln
ohne Fell

bereitet man auf folgende Art : I Pfund
Kartoffeln werden mit der Schale gekocht,
die Haut wird abgezogen, die Kartoffeln
werden in Scheiben geschnitten, 1 Teelöffel
„Plantox" wird mit 1/i Liter Wasser in
der Pfanne aufgelöst, die Kartoffeln hierin
10 Minuten gebraten.

„Plantox" ist in fast allen Kolonial¬
waren- und Delikatesten- Geschäften in
Packungen von 30 Gramm, */„ l/4, l/a
und l/i Pfund zu haben und von der
Erfatzmittelstelle Hamburg genehmigt.
Paraguay -Fleischextract-Gefellschaftm.b.H.
Harnburg.

^MS 'Meiliing betreffend
Zufolge Bekanntmachung des Magistrats bettefss

Heringsverteilung mache ich meine Kunden wie
die EinwohnerschaftWiesbadens aufmerksam, daß
Heringe

mir nt ÄMmbem AirnDen
verabfolgt werden können. Me diejenigen Haus¬
haltungen, die einem zum Verkauf von Konfum-
fischen bezw. Konsumfischwaren zugelafsenen Fisch¬
geschäften noch nicht zugewiesen(irtb, wollen dies
bis zum Freitag , de« 27. September, Zimmer 7,
im eigensten Interesse nachholen.

Die Wahl des Geschäftes steht jeder¬
mann frei!

Müll; Wim WM
12  Eklenbogenaafse 12

Fernsprecher 463 Geschäftsgründung1886.
Fischgeschäft Rr . 2.

Verordnung
betreffend die Veräußerung

gebrauchter Möbel.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. September und 4. November 1915 über die Er¬
richtung von PreiSprüfungsstcllen und die Versor-
gungsregelung (R.-G.-Bl . S . 6, 728) wird, mit Zu-
sttmmung des Herrn RegrerungSpräsidenten , für daS
Gebiet der Stadt Wiesbaden folgendes bestimmt:

1. Gebrauchte Möbel im Sinne dieser Verord¬
nung sind alle in Haushaltungen übliche gebrauchte
Möbelstücke, Gardinen , Vorhänge, Teppiche, Bestand¬
teile von Betten , Oefcn, Herde. Küchengeräte und
sonstige Wohnungseinrichtung - gegenstände jeder Art,
Größe und Ausstattung ohne Rücksicht darauf , ob sie
für Haushaltung oder für andere Zwecke verwendet
worden sind.

2. Handel, und Gewerbetreibende, die gewerbs¬
mäßig gebrauchte Möbel erwerben und veräußern,
sind verpflich.et. innerhalb Zweier Wochen feit In¬
krafttreten dieser Verordnung

a) dem Magistrat der Stadt Wiesbaden ein Ber-
zeichnis der zu Veräußerungszwecken in ihrem
Gewahrsam befindlichen gebrauchten Möbel
einzureichen, ohne Rücklicht darauf , ob diese
Sachen zuletzt in Haushaltungen oder in an¬
derer Weise verwendet worden sind, und zwar
getrennt nach Arte» und Eigentümern unter
Angabe der Einzelwcrte,

b) dem Magistrat der Stadt Wiesbaden Aus¬
kunft über die Verträge zu geben, kraft derer
sie Lieferung derartiger Gegenstände zu ver¬
langen haben.

o) die ihnen gehörigen Vorräte an derartigen
Gegenständen der Sradtgcmeinde Wiesbaden
auf Verlangen ganz oder reilweise käuflich zu
überlasten.

8. Gebrauchte Möbel dürfen entgeltlich nur der-,
äußert werden,

a) vcn dem Magistrat der Stadt Wiesbaden oder
von den von ihm zugelaffenen Personen oder
Stellen,

b) von anderen Personen an den Magistrat der
Stadtgemeinde Wiesbaden oder die von ihm
zugelassenen Personen oder Stellen.

Sichcrun .zSüberergnungen find auch ent¬
geltliche Veräußerungen im Sinne dieser
BcsttmmWig.

4. Gewerbsmäßiger Erwerb gebrauchter Möbel
ist, soweit es sich nicht um freigcgcbcnr stücke handelt,
nur dem Magistrat der Sradt Wiesvaden oder den von
ihm zugelastenen Personen oder Stellen gestattet.

5. Oeffentliche Ankündigungen des Ankaufs oder
Verkaufs gebrauchter Möbel, <owie öffentliche Auf¬
forderungen zur Abgabe von Preisangebote » durch
öffentlichen Aushang , Zeitungsanzeigen oder andere
Mitteilungen , die für einen größeren Kreis von Per¬
sonen bestimmt sind, sind ohne vorherige Genehmig¬
ung des Magistrats der Stadt Wiesbaden verboten.

Der Magistrat kann die Ge.-eh aigung einer
anderen Behörde übertragen.

Die Verleger periodisch erscheinender Druckschrif-
ten, sowie die bei der Herstellung dieser Druckschriften
tätigen Personen haben zu prüfen , ob ihre Arrzeigen
dem Verbot in Absatz 1 zuwiderlaufen.

6. Die Versteigerung gebrauchter Möbel ist ver¬
boten. An die Stelle einer gesetzlich vorgefchriebenen
öffentlichen Versteigerung , einschließlich der Versteige¬
rung im Wege der Zwangsvollstreckung, tritt die Ber.
Wertung nach dieser Verordnung.

Der Magistrat der Stadt Wiesbaden kann Aus¬
nahmen zulasten. Er hat sie bei freigegebenen Stücken
zuzulassen, die zum Zwecks der Zwangsvollstreckung
versteigert werden sollen.

7. Wer gebraucht- Möbel veräußern will, hat
dem Magistrat der Stadt Wiesbaden oder einer der
von ihm zugelastenen Perlonei , oder Stellen ein Ver.
zcichnis der Stücke mit Einzelpreisforderung einzu¬
reichen.

Sachen, die nicht ohne Nachteil voneinander ge-
ftennt werden können und daher verkehrsüblich als
zusammengehörig zu einem GesamtpceiS veräußert
werden, sind als solche besonders zu vermerken. Ein
wettergehendes Verlangen nach verbmtdlicher Ver¬
äußerung ist wirkungslos.

Wird für einen Gegenstand ein besonderer Kunst,
oder Altertumswert in Anspruch genommen, so ist
dies im Verzeichnis besonserS zu vermerken.

8. Der Magistrat läßt die angemsldete» Gegen¬
stände durch einen vereidigten Schätzer bejichtigen
und, sofern erlorderlich, abschätzen.

Für die Schätzung ist maßgebend der Gebrauchs-
wert zur Zeit des Angebots unter Bcrücksichttgung
des nachgewiefenen ursprünglichen NeuanschaffungS-
Preises, der Abnutzung und der noch erforderlichen
AusbefferungSkosten. Der Magistrat kann nähere
SchäbungSvorschriften erlasten.

Ist der Anbietende mit dem Schätzungswert nicht
einverstanden, so ist er befugt, wenn die Beschwerde,
summe 25 v. H. des von ihm be, der Anmeldung ge-
forderten Preises , mindestens aber 30 Mk. übersteigt,
innerhalb dreier Tage feit Bekanntgabe der Schätzung
aus Besichtigung und Schätzung durch einen Ausschuß
von drei anderen vereidigten Schätzern anzutragen.

Die Schätzer werden durch den Magistrat oder
die von ihm bestimmte Amtssteve bestimmt. Ihre
Schätzung ist endgülttg, auch wenn sie niedriger ist
als die erste.

Die Kosten dieser Schätzung lallen zur Last-
a) dem Antragsteller , wenn ihr Ergebnis das der

ersten nickt übersteigt,
b) der Stadtgemeinde Wiesbaden , wenn die Be¬

schwerde im vollen 'Imf.ange begründet ist.
Ist die Beschwerde nur teilweise begründet , so

werden die Kosten im Verhältnis der Mehrbetrages
gegenüber der ersten Schätzung zum Mindestbetrage
gegenüber der angemeldelen Prcisfordcrung verteilt

Wird für den Gegenstand rin besonderer Kunst¬
oder Altertumswert in Anspruch genommen, jo ent¬
scheidet hierüber im Streitfalls an Stelle des ver¬
eidigten Schätzers rm Auftrag des Magistrats einer
der von dem Magistrat ständig bestellten Kunftver-
ständiaen. Die Kosten dieser Schätzung trägt der An,
tragsteller.

9. Erscheinen angebotene Gegenstände mit Rück¬
sicht auf Art oder Wert alz für die Kleinwohnungs¬
einrichtung von Kriegsebeptiacen '-der die Haushal-
tun- Minderbemittelter ungeeignet, so gibt der Magr.
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strat sie zur anderweiten Verwertung frei . Die Fr.
gäbe wird in geeigneter Werse an dem Gegenstand
Hrntlich gemacht.

Freigegebene Gegenstände unterliegen nicht der
Verkehrsbeschränkung nach Nummer 3 und 4 dreser
Verordnung

Gegenstände, deren besonderer Kunstwert oder
Altertumswert vom Magistrat anerkannt oder gemäy
Nummer 8 Absatz 6 sestgeitellt ist, unterliegen auch
nicht den Vorschriften Nummer 5 und 6. Im übrigen
kann von den Vorschriften der Nummer b und 6 der
Magistrat der Stadt Wiesb,rden Ausnahmen zulasten.

10. Ms zum Ablauf des dritten Tages seit Be¬
kanntgabe des ersten Schätzungsergebnistes. : der ialls
gegen dieses Ergebnis auf Schätzung durch den Aus»
schuß von drei Sachverständigen angetragen wird, bis
zur Stellung dieses Antrages kann der Anbietende die
Veräußerungsbereitschaft widerrufen . Von diesem
Zeitpunkt ab ist ein Widerruf wirkungslos . Bei
Widerruf der Veräitßerungsbereitschaft trägt der
Widerrufende die Kosten der ersten Schätzung.

Ist die Schätzung beendet, so hat der Magistrat
oder dre von ihm zugelassene Person oder Stelle ge.
mäß Nummer 3a innerhalb einer Woche zu erklären,
eb sie die Möbel oder einzelne derselben zum geschätz¬
ten Preise gegen Barzahlung übernimmt . Der
Schätzu.igspreis gilt als vereinbarter Preis.

Auf Grund der Uebernahmc-Erklärung ist der
Veräußerer zur Ueüergabe gegen Barzahlung ver¬
pflichtet.

Erfolgt die Ueberlastun.z mcht freiwillig , so kann
das Eigentum aus die Stadtgeineinde oder die gemäß
3« zugelastene Person oder Stelle durch Beschluß des
Magistrats übertragen werden.

Wird die Uebernahme adgclehnt oder keine Er¬
klärung abgegeben, so sind die Sachen sofort zur
andcrwerten Verwertung freizugeben. Die Bestim¬
mungen der Nummer 9 finden entsprechende An-
Wendung.

11. Bei einer gemäß Nummer 7 bis 10 erfolgten
Veräußerung ist, abgesehen vom Fall der arglistigen
Täuschung, die Gewährleistung ausgeschlossen.

12. Auch soweit Möbel freigegeben sind, hat die
Stadtgemeinde auf Antrag des Veräußerers Möbel
nach folgenden Bestimmungen zu vermitteln:

Die Möbel werden, sofern sie nicht bereits ge¬
mäß Nr. 8 geschätzt sind, von dem von der Stadt-
Gemeinde bestimmten vereidigten Schätzer auf Kosten
des Antragstellers gesckÄtzt- und mit einem die An¬
meldung zur Vermittelung und den Schätzungswert
kennzeichnenden Stempel versehen. Sie werden in
eine Litte eingetragen , aus ver der Veräußerer , der
Standort , die Art des Gegenit.rndes, der Schätzungs¬
wert und die Besichtigungszeit ersichtlich ist.

Die Kauflusfigen erhalten auf Grund dieser Liste
die erforderlichen Mitteilungen.

Der Dermittelungsantraz ist jederzeit widerruf¬
lich. Bis zum Widerruf ist jedem Kauflustigen die
Besichtigung zu der angegebenen Zerr zu gestatten.

13. Sind gebrauchte Möbelstücke entgegen den
Vorschriften der Nr. 7 bis 10 orrä rtz-ct, so hat Er¬
werber innerhalb 6 Monaten seit 'Erwerb das Recht,
die Möbel durch den amtlichen Schätzer, und falls er
mit besten Schätzung nickt einverstanden ist, durch de»
Schätzungsausschuß gemäß Nr . 8 abschätzen zu lasten.

Der Veräußerer ist nicht befugt, gegen die Ent¬
scheidung des Schätzers die des SchätzungsauSschuffeS
anzurufen.

Uebersteigt der Erwerbsvrers V » Schätzungswert,
so ist der Erwerber befugt, die Hälft - des Mehrpreises
einzufordern und diesen Beirag *ür Zweck- der Möbel,
beschaffung für zurückkehrendeKrieger zu verwenden.

Die Kosten der Schätzung hat der Antragsteller
Vvrguschießen Sie sind ihm, falls die Schätzung
einen zu hohen Erwerbspreis erg-bt, vom Veräußerer
zu erstatten.

Zur Wahrnehmung der sechsmonatigen Frist ge¬
nügt Einreichung des Antrags auf Schätzung unter
Darlegung des Sachverhaltes bei dem Magistrat.

14. Die Entfernung von gebrauchten Möbeln
oder Teilen derselben aus deni Geltungsgebiet dieser
Verordnung ohne Genehmigung des Magistrats der
Stadt Wiesbaden ist verboten.

Die Genehmigung darf nicht verweigert werden:
a) wenn die Stücke nach Nr. 9 freigegeben sind,
b) bei Fortzügen von Wiesbaden.
15. Sofern nicht anderw-it eine höhere Strafe

erwirkt ist, wird mit Gefcingitts »u « Zonalen
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft:

a) wer entgegen Nr . 3 nicht freigegeoene ge¬
brauchte Möbel ohne Genehmigung d>-s Magi,
sftatz an andere Personen als den Mag,strat
oder eine gemäß 3a zugelastene Person oder
Stelle unentgeltlich veräußert,

1») wer entgegen Nr . t nicht sreigegebene ge-
brauchte Möbel gewerbsmäßig erwirbt,

e) wer den Vorschriften Nr . 5 und 6 zuwider¬
handelt,

4) wer, nachdem die Schätzung begonnen hat,
ein nicht freigegebenes Möbelstück vorsätzlich
beschädigt, zerstört oder beisüte schafft,

») wer der Vorschrfft der 'Nr 13 zuw'.verhandelt.
16. Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Ber.

öffentlichung ik> Kraft.
Wiesbaden, den 18. September 1918. F597

Der Magistrat.

Verordnung
betr. Veräußerung gebrauchter Möbel.

Unter Bezugnahme aus die erlastene Verordnung
vom 13. September 1918 wird ungeteilt , daß die Ge¬
schäftsstelle des städtischen MöbelamtS sich

Friedrichstratze 19, 1,
Zimmer 13,

befindet.
Wiesbaden, den 19. September 1918. F597

'2er Magistrat.

*s8" Warenankaus!
Zu kauf. gcs. gegen Kasse alle gebrauchten Sachen,

welche beschlagnahmefrei sind, sowie aus Matratzen
Roßhaare und Kapok

Klaviere.und

M Seonralieig, Tapezierer u. Möbelhandl.,
m» L7 Walramstraße 87.
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Beleuchtungskörper
modern, grosse Auswahl , billigste Preise.

FlapL Luisenstrasse 44
■ Iwlvlaj neben Residenz theater. 877

Harte Haut.
Dedurin hilft über Nacht. In harten Füllen
3— 4 Nächte. Ersatz garantiert . Nachahmungen

weise zurück. 951
Niederlage : Schützenhof -Apothete , Langgasse II.

Offeriere prima trockene- vrennholz , auf
Ofenläilge geschnitten, llein gehackt 999

per Ztr. Mk. 5 .50 frei Haus
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

Jacob Riickert
Telephon 4920 . Moritzstratze 16.

Men , die un- bei unserem

schweren Verluste eine so wohl¬

tuende Teilnahme erwiesen , wie

denen , die sich unseres Kindes

nach seinem Unfall so liebevoll

angenommen haben, sagen wir

hierdurch unfern herzlichsten Dank.

Einjährige
Prima, Abitur

Mainzer Pädagogium
Mainz. F161

Im Aug. 17 u. Febr. 18
best, alle Schüler der
Tageskurse. Prosp.frei.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten
bis zum allerfeinsten

Genre. K91

S.
Kirehgasse 39/41.

Wiesbadener 76(

Bestattungs-
Institut

MMOMl
Dampfschreinerei.

Gegr . 1850. Tel . 411.
Sargmagazin «. Büro
Schwalbacher Ttr . 86.
Lieferanten d. Bereins
für Feuerbestattung,

llebernahme v. lieber-
führungen von und
nach auswärts mit eig.

Leichenwagen.

W -MMsM
Farben

Drog . Machenheimer . Ecke
Bismarckr . u . Totzh . Etr

StMesMUesbaden

Dterbefälle.
Am 24. _cpi. : Schuhmacher

Vohann Müller. 66 I . ; Kind
Luise Stapf , 3 Monate.

Rechtsanwalt Krücke
und Frau.

Für die vielen Beweise herzlichster Teil-
nähme bei dem Heimgange meiner geliebte»
Frau , unserer treusorgenden Mutter , sprechen
wir allen unseren besten Dank auS. Besonders
dem Herrn Pfarrer v . Schlosser für seine
trostreichen Worte , sowie den Hausbewohnern
und Bekannten für die freundlichen Blumen¬
spenden.

/ Im Namen
aller trauernden Hinterbliebenen:

FMie Ludwig Wewer.

Tieferschüttert stehen wir an der Bahre unserer Beben

Helen© Staberow
geb. Mötsch

ToUschweeter vom „Roten Kreuz4*
Inhaberin mehrfacher Kriegsauszeichnungenfür Verwundetenpflege.

Ihr arbei Ufrohes, blühendes Leben endete auch ihr unerwartet ein plötzlicher,
sanfter Tod.

Königstein (Taunus),
Haus am Hain,

und
Frankfurt (Main)-West,

Robert Mayerstraße 30,

Dr. Arno Staberow,
Kgl. Amtsrichter und Leutnant d. R.

Robert Mötsch,
Fabrikant und Leutnant d. R.

den 20. September 1918.

Beisetzung in Königstein (Taunus) ab Elisabethenstraße 6 (am Falkensteiner Hain),
Donnerslag, den 26. September 1918, nachmittags 4 Uhr. 999

Statt jeder besonderen Anzeige.
Mein« heisa geliebte Frau , unsere herzensgut « Tochter und Schwester

Frau Tinna Alterthum
geb . Horenczyk

wurde uns heute nach kurzem Krankenlager durch den Tod entrissen.

In tiefstem Schmerz:

Der Gatte Paul Alterthum.
Die Mutter Frau Sara Horenczyk.
Für die Geschwister Ferdinand Neustadt und Frau,

Lüste , geb . Horenczyk.

Wiesbaden , Cöln, Kiew, Berlin, Frankfurt a. M., den 24 . Sept . 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 26 . September , nachmittags
%4 Uhr , von der Halle des altisraelitischen Friedhofs aus statt.

Blumenspenden dankend verbeten.

3übis5üProz.

Kohlenersparnis
Grosslager für den Bezirk Wiesbaden:

Weitere Verkaufsstellen durch Plakate erkenntlich. 952

Am 22 . August starb in einem engl. Lazarett an den
Folgen einer Gasvergiftung und eines BeckenfchuffeS unser
innigstgeliebter Sohn und Bruder

Sorgt.Karl Lind
Inhaber des E. 5t. 2. 511.

im Mter von 29 Jahren , nach treuer Pflichterfüllung den
Tod fürs Vaterland , was wir tiefbetrübt Verwandten,
Freunden und Bekannten anzeigen.

Lehrer Lind u. Frau
Berta u. Anna Lind.

Massenhelm , den 24. Sept. 1918.

Ein trauriges Schicksal hat es gewollt, daß nach
kurzer Krankheit F677

Frau Elly Manasse
am 23 September in Berlin, wohin sie zum Besuch ihres
erkrankten Gatten geeilt war, gestorben ist.

Wir beklagen in ihr eine Mitarbeiterin von be¬
sonders großem Eifer und Geschick, die uns auch durch
ihr liebenswürdiges persönliches Auftreten wert geworden
ist . Ein ehrendes Andenken bleibt ihr bei uns gesichert.

Wiesbaden , den 24 . September 1918.
Deutsche Gesellschaft

für Kaufmanns-Erholungsheime.

<K-4-M -

Heute morgen entschlief sanft nach kurzem, schwerem
Leiden unsere innigstgeliebte Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

grau jWline helliMlln
im Wer von 77 Jahren.

Im Ramen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Winkler , Schillerplatz 2>

Wiesbaden . Barchfeld . Bad Liebenstein,
den 25 . September 1918.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag3 Uhr vom
Südfriedhof aus statt.

Heute nacht 12 % Uhr entschlief sanft nach langem,
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau Ernestine Leinen,
geb. Grün.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Joseph Leinen u. Kinder , Wiesbaden,

Schachtstraße 4.

Die Beerdigung findet am 27. September, 4% Uhr,
vom Eüdfriedhof aus statt.
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jhisnahmetage
verlängert bis 6. Oktober.

Jeder Kunde erhält zu jeder Aufnahme von 8 Mark an

ganz umsonst 2

Onil putzt auch alle andern
Geqenstände.

eine Vergrößerung seines eigenen Bildes , 30 x 36 cm , einschl. Karton.

Phot. Atelier
mit

billigen
Preisen.

Samson
Gesetzlich:

Sonntags nur von
9—2 Uhr ununter¬

brochen geöffnet.
G. m.

b- H- Gr. Burgstrasse 10

Hochschulkurse
SamStag. de» 28. Sept. 1918. abends 8 Uhr. Aula

des Lizeums I.. Marktpl. : Prof. Tr Reinhard Junge,
Direktor des Wirtschaftsinstitutfür den Orient-Berlin:

„über die MrWasts-GevgWhie des vrients".
Eintrittskarten zu 2 Mk. im Kr.-Wohlfahrts -Amt

Rheinstr. 38. und abends am Saaleingang._

n Kurhaus Wiesbaden . ^
Donnerstag, den 26. Sept. 1918, abends8 Uhr,

im kleinen Saale:

VORTRAG
I Emil Peters
^ Schriftsteller aus Berlin - Neuenhagen

Vorsitzender des Bundes für Deutsche
Volkskraft

über:

Die Kultur der Seele!
Frohe Gedanken und mutiges Leben.

Eintrittspreise : 1. bis 10. Reihe 3 Mk.,
11. bis letzte Reihe 2 Mk., Galerie 1 Mk.
(Sämtliche Plätze numeriert .) F621

Städtische Kurverwaltung.

Wiederbeginn des

Gesangunterrichts
und der Ensemblestunden vom 1. Oktober ab.

Maria Cordes
König!. Hotopernsängerin a. D.

Schriftl . Neuanmeldungen nach Sonnenberg,
Allersberg 3.__

AWMlliWW Mulla
Letzte Probe

vor dem Konzert:
Donnerstag , den 26 . Sept.

in der Wartburg.
vegin « pünktlich8»/- Uhr (Mit Rückficht auf d. Mitgl.

d. Eintracht-Biebrich).
«oltzähliges Erscheinen dringend erforderlich.

_ Der Ausschuß.

Palast-Kabarett
im

Vergnügungs-Palast
Gross -Wiesbaden

| Dotzheimer Str. 19. Fernraf 810.
Der glänzende neue Spielplan!

Berti Stoof.

2 Alexander 2.
Mia Vera.

Lissy Carmen.

Oskar Salden.

3 Tannis.
Else Franke.

Henny Renz.

Anfang 9 Uhr.

Zum Abblenden geeignete

Ersatzstoffe
empfehlen in grosser Auswahl

Hamburger&Wey!

wieder eingetr.
H. Gieß' Bnchh.

(Hauptpost).

Spezialhaus ftir Domen - u. Kinderhüte
lOiesbaden

Fernruf 6599 (Kirchgasse 50/52

Dringen Sie mir jetzt schon Ohr«

IDinter- fiüte jeglicher ‘Art
zum ‘Umpressen u. cUmarbeilen
nach den neuesten Modellen,
da wegen Monge ! an “Arbeitskräften
rasche Lieferung später unmöglich ist.

das selbsttätige herd-Putzputver
Alleiniger  fabritanr:

Otto Neanoer Kaiserswerth

Zu haben bei den Verkaufsstellen
des Konsum -Vereins Wiesbaden u. Umgegend,
des Beamten - und Bürger -Konsumvereins,
Oskar Siebert, Taunusstrasse 50,
D. Fuchs , Saalgasse,
Drogerie Th. Wachsmuth , Emser Strasse 64,
Friedr . Groll, Goethestrasse 13,
Theodor Wilhelm !, Westendstrasse 24,
Carl Werner , Bismarckring 2,
Drogerie W. Gräfe, Webergasse,
Emil Grether , Neugasse 24,
Drogerie Fritz Böttcher , Luxemburgstrasse,
Drogerie Otto Lilie, Moritzstrasse,
J . W. Weber , Moritzstr . 18 u. Kais . Fr .-R. 2.
Moritz Hendrich Nachf., Dambachtal

und in allen einschlägigen Geschäften.
Vertreter:

J. S . AiGsrbach,
Wiesbaden.

Telephon 4861. Telephon 4861.

gefegt au6 neuen wicfungäootCen®$ ziften,
fertigt fönetC zu mäßigen greifen die

€ :@dje{fen6erg'fd)£j5ofßud)i)vucfevd\
JZontote im „'Z.agbtattßauä *, Canggaffe 21 Jemruf  6650-57. !

la. Zitronensaft
Drogerie MoebuS,

TaunuSitr . 25. Tel . 2007.

Negative Retouche
nur tadellose Arbeit mit Formenverständnis

(Skizzenmanier ).
Angebote nur von gutem Atelier an Heinz Schulze,
Göbenstrasse 4, II . Sprechstd . vorm . 10—1 Uhr.

Anzündeholz per Sack Mk. 1.50
Abfallholz per Sack MI . 2.50

astreine und Bretter für Schreinerzwecke,
auch Latten , ferner kurze Kisten-Bretter

liefert frei Haus
W. Gail Wwe . , Schwalbacher Strafte 2.

_ Telephon Nr . 84._847

Ein Waggon

prima
Weiftkraut

zum Einschneiden
per Zentner 12 Mk..

eingetroffen.

Hch. Paab
7 Moritzstraße 7.

Ein Waggon vrima
Winter-

Weitztraut
zum Einschneiden zu h..
Zentner 12. Pfd . 14 Pf.
Dotzheimer Strafe 66
2aden G. Senkbeil._
Sellerieblätter z. Trockn.

für Suppen Pfd. 30 Pf ..
Melonenkürb. Pfd . 25 Pf.
vis-a-vis der Bcttfed.-F.
Dovbeim. Str .. im Gart.

Spielsachen,
bessere Kinos, Grammophone und Platten » Musikdosen,
Geigen, Zither«, sowie andere Instrumente kauft zu
hohen Preisen

Postkarte genügt. ZiMMerMSNN
_ Wagemannstr. 13 :: Faulbrunnenstr . 9.

Hosenträger.
Kräftige Feld-Hosenträger
u. starke, selbstverf. Hand¬
schuhe und Militärmützcn
billigst bei Fritz Strensch,
Kirckaaste 50. _972

K.A.WWIM
lose, für Wäschereien

wieder eingetroffen 984

Gustav Eckl
Seifenfabr ik, Langg.

Ir Parkett-
und Linoleum-Wachs

l/x, V-> 7 «Ko.-Dosen.
Kl. O. Gruhl

Kirehgasse 11. Tel. 2199.

Haubennetze
beste Qual . u. Haltbark .,
natur . echt. Haar , 3 St.
8.90. Prob . St 1.40 Mf.

Friseur Kais,
26 Niwlasstraste 28.

Neueste Damen-Peiziiiite
Velours, Zylinder , Samthüte sind bei mir zum

Verkauf ausgestellt.
Fassonieren sofort , da eigener Betrieb im Hause.
Telephon 3873. A . Ml11SS 9 Rhenstiraße 48.

trocken, fein gespalten,
Sack 2.50 Mk. Tel . 2614.
Weimer . Lndwiattraße 6.

Große Lagerräume
. mit Toreinfahrt und Hofbenutzung zu mieten gesucht.

Barkt &trasss , Este Neugasse . 9791 Gefl. Offerten unter F. 878 au den TagbL-Berios.

Bernichtung schnell und
sicher, auch auswärts.
Kammerjäger Schmitt

3 Werderstr. 3.

LeitMllW
alle Größen,

Mk. 38.—. 48.—, 58.—.

Bötticher
Wellritzstraße 47. Laden.

Düngemittel
für Herbstdünaung empf.

Earl Zitz,
!eimer Straße 101.

elephon 2108
Kl. Umzüge, sowie das

Anfahr . v. Koks, lose u. in
Säcken, besorgt. Näheres
Rhein . Hof. Mauerg . 16.

Kohlen u. Koks, sowie
Waggonentst bes. prompt
n. reell Fuhrnnternehm.
Thurn , Ludwigstr. 8. P>.

Reparaturen
an Fahrrädern
Grammoph ., Kinderwagen
werden fachgemäß ausge-
führt . Traugott Klautz.
Bleichstr. 15.  Te l. 4806.

WellWmi
47 R-derstraße 47.

an der TaunuSstraße.
Alle Reparaturen sofort

• und billig.

Umformen von

Belour-
hmr- lind Milten
auf neueste Formen . Um¬
arbeiten von Samthüten
in bester Ausführung.

Jenny Matter,
Damenputz,

Bleichstraße 11. Tel. 3927.

Ein kleines Handrollch
a. für Ponh einger„ zu
verk. „Rheinischer Hof",
Mauergaffe 16.

Mlonten Jeden
Schmuckfachen, Pfand¬
scheine, Service . Leuchter.
Bestecke, Pokale kaust zu
hohen Preisen

Geizhals.
Weberaasie 14. Tel. 4139.

Brillanten,
Perlen,

Servire . Leuchter. Bestecke
kauft zu hohen .Preisen

Gegen har
kranke

Pianino
bis zu ca. Mk. 1000.—.

Schriftl . Angebote an
Frl . Werter , Rheinstr . 28.

und größere Blumenkörbe
kauft Blumengesch. Seipel
Rbeinstraße 57. _

Zeitungen
und Papierabfällr,
Korken und Fäffer

kauft und holt ab
Sauer . Göbenstratze 2.

Zahle für
für Zeitungen , Zeitschr..
Bücher-, Briese &■ Einst,
bis 18 Mk. per 100 Kgr.
Fat Ganer . Helenen,
stratze 18. Fernspr . 1832.

Anton Roth. Bohner,
verzogen nach Hellmund-
straste 28. empfiehlt sich
rm Wichsen. Abziehen n.
Abreiben von Parvett»
böden und Tr evv en.
EMiilMMittWen
reizlos zuberritri . sucht
magenkrank. Herr in gut.
Hause oder Fremdenheim
gegen entsprech. Bezahl.
Off, u. E. 880 Tagbl.-B.

Bessere Dame
sucht Wirkungskreis zur
Gesellschaft und Stütze.
Ganze oder halbe Taae.
Off, u. P . 879 Tagbl .-B.

Fuhrleute
können Schutt u. Lehm
abfahren Frirdrichstr . 24.

Kl. schwarzer Pel,
verl. Sedanvl .. Dotzheim,
Str .. Kirchgasie. G. a. B.
abzna. Albrechtstr. 11, L

Eine glnne Wagendeike
mit dovvrlt. Aufschrift:
Obstbau und Bersand
von Kos. Welz. Neudorf
(Rheingau ) verloren . Der
Wicderbringer erhält gute
Belohnung. Bor Ankauf
wird gewarnt . Abzug, an

Joseph Welz. 895
_ Neu do rf Mhein aan).

Herrenschirm, k. Stock,
A. O.. stehen gelosten.
Wiederbringer Belohnung
M- ritzstr atze 40. T

Kl. weißer Seidenvudrl
abhanden gek. in d. Zeit
von 10—11 Ubr abends
Dotzheimer Straße 146.
Wiederbrinaer gute Bel.«iriidiatt Kim« —
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